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Die Einkreisung der serbischen Armee.

z,ün MMe»gefangen.
unii WMu.fönutte Mute

Oer Wiener onw SMront.
gHerreichisch- ungarischer Tagesbericht.

W. Wie «, 2. Nov. (Drahtbericht.) Amtlich
verlautbart:

Msfischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe a« der Strhpa -Front dauerten

gestern den ganzen Tag «der an. Der Feind
t starke Kräfte zum Angriff vor und brach in

Lederte« Sturmkolonncn bei Sienialva
untere Stellung ein. Unsere Reserven warfen
«brr in raschem Gegenangriff wieder zurück,
i er in erbitterten Ortskämpfen große Ber-
erlitt und 2000 Gefangene in unserer Hand

Im Gebiete des untere « Sthr drängten wir die
Men weiter zurück. Ein unter großem Muni¬
tionsaufwand unternommener Gegenangriff brach
zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Sestern wnrde im Görzischen wieder heftig ge¬

knipst. Hier traten auf Seiten der Italiener
«ehrere von der Tiroler und Kärntner Front
jer-ngebrachtc Infanterie -Brigaden auf. Unter
Einsatz dieser Verstärkungen versuchte der Feind
tun jeden Preis bei Görz einzubrecheu. Die gestri¬
ge» Angrifte richtete» sich sowohl gegen den Gör-
zu Brückenkopf selbst als auch gegen die Räume
m Pkavan. beiderseits des Monte San Michele.
Unter schwereren Verlusten denn je wurden die
Wiener überall zurückgcschlageu.

Auf der Podgora -Höhr ist der Kampf um ein-
leite Grabenstücke noch im Gange.

Südöstlicher Kriegsschanpatz.
An der Montenegrinischen Grenze gingen un-

!m Strritkräfte an zahlreichen Stellen zum An-
über. Wir eroberten die Grenzhöhcn Trog-

«nd Ortovac, südöstlich von Avtovac und die
chcnde Höhenstcllung auf dem Barbar,

stlich von Bileza.
Ä der von uns erkämpften Linie südöstlich von

ad wiesen wir montenegrinische Gegenstöße

Die Armee des Generals der Infanterie von
acwann den Raum nördlich von Pocega u.
ritt die Linie Tschatschak-Kragujewac.

-ie Armee des General von Gollwitz steht aus
Höhen östlich von Kragujewac u. nördlich von

na im Kampfe.

Höf er , Felömarschall-Leutnant.
• »

»

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 1. Nov. Das Hauptquar-

t niit: Auf der Tardanellenfront nichts von
jrg, abgesehen von örtlichen, teilweise hef-

teilweise schwachen Feuergefechten. Bei Sedd-
nahmen zwei feindliche Kreuzer an dem

indem sie verschiedene Stellen wirkungs-
len. Bei Sedd -ül-Bahr und bei Ari

Zerstörte unsere Artillerie drei Minenwer»
gen des Feindes . Unsere Batterien an

w zerstreuten feindliche Truppenan-
>, die bei Monoliman und Elias Burun

wurden. — Auf der Kaukasusftont schlu-
-<nit Erfolg zwei Ueberfallversuche des
w zwei Abschnitten zurück. Sonst nichts

_ • * •
•** * bulgarische Bericht.
^ofto, 2; Nov. Amtlicher Bericht vom 31.

Tätigkeit auf dem serbischen Kriegs-
.wird mit dauerndem Erfolg  fort-

Moravatal  eroberten wir vier
^schütze und bei der Verfolgung des
.Kn j « z e v a c in der Richtung Soko-

Eln Gebiugsgeschütz. Auf dem mazedo-
stchauplatz ist die Lage ohne merkliche

Vor Risch.
-Noy. Die Bulgaren rücken weitet ge-

m Norden her, durch die Deutschen
Entscheidung steht nahe bevor. -

teil,

Der Vormarsch gegen Montenegro.

& IOO Russen rriegsgefangen.
.Mmntf Bei wtmM unter Wersten feinül.Multen Mwemmfe».

Siemikowce erstürmt!
Sertifl MnlsA ist Mett Ne Men MM Kengnj« Wgennmen!
Deutscher Tagesbericht vom 1. Novemb.

WB. Großes Hauptquartier , 2. Nov.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von starken feindlichen

Feuerüberfällen auf Butte de T ahure
und lebhaften Artilleriekämpfeu aus der
Front zwischen Maas und Mosel  ist
nichts von Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Lindenburg.
Südlich der Bahn Tukkum - Riga

hat unser Angriff beiderseits der Aa
weitere Fortschritte gemacht.

Bor Dü na bürg  wurde auch gestern
heftig gekämpft. Mehrfache starke rus¬
sische Angriffe sind blutig abgewiesen.

Die Kämpfe zwischen Swenten
und Jlsen - See  sind noch im Gange.
Ueber 500 Gefangene  fielen in unsere
Hand.

Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Leeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Die Nuffen versuchten, unser Vor¬
gehen westlich von Czartorysk  durch
Gegenangriff auf breiter Front und in
dichten Mafien zum Stehen zu bringen.
Sie sind unter schwersten Verlusten

znrttckgeworfen;  unser Angriff wurde
darauf fortgesetzt.

Bei Siemikowce  war es den Rnffen
vorübergehend gelungen,in dieStellungen
der Truppen des Generals Grafen von
Bothmer einzudringen. Durch Gegen¬
stoß gewaunek wir unsere Gräben zu¬
rück  und nahmen über 600 Russen ge¬
fangen.  Der Ort Siemikowce selbst
wurde nach erbitterten Nahkämpsen
heute morgen zum größten Teil wieder
erstürmt,  wobei weitere 2000 Ge¬
fangene  gemacht wurden.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nördlich und nordöstlich von Cacak

ist der Austritt aus dem Berglande
südlich Grn Milanowac  in das Tal
der westlichen (Gölijska) Morawa
erzwungen. Cacak  ist besetzt.

Die Höhe» südlich von Kraguje¬
wac  find genommen.

Beiderseits der Morava  ist die
allgemeine Linie Bagrdan - Despo-
tovac  überschritten.

Die Armee des Generals Bojadjeff
hatte am 31. 10. die Bezdan - Höhe,
westlich von Slatina , an der Straße
Kujaszevac-Soko-Banja und die Höhen
beiderseits der Tnrija  östlich von
Svrlaig in Besitz genommen.

Zm Nisava - Tale, nordwestlich von
Bela - Palanka . wurde Brandol über¬
schritten.

Oberste Heeresleitung.

Budapest , 2. Nov. (Ztr . Bln .) Aus Sofia wird
gemeldet: Die serbische Annee zieht sich aus der
ganzen ersten Verteidigungslinie erschöpft auf
Tschupri a—A lexina  c—N i s ch zurück, wo
der letzte Widerstand erwartet  wird . Die
Lage der serbischen Armee ist verzweifelt, da auch
die letzte Rückzugslinie von beiden Seiten bedroht
wird . In gut unterrichteten bulgarischen Kreisen
rechnet man mit einem planmäßigen Rückzüge der
Serben nach Montenegro , wo natürlich unter Ver7
lust der ganzen Artillerie eine Neukonzentrierung
erfolgen soll. Die Ausrüstung und Verproviantie¬
rung der serbischen Truppen wird angeblich von
Italien aus erfolgen. Ein Rückzug nach Süden
über Prischtina ist unmöglich, da die Bulgaren ihn
bereits abgeschnitten haben.

Französische Ansicht über Serbiens Lage.
WB. Paris , 2. Nov. Der nach Saloniki ent¬

sandte Sonderberichterstatter des „Journal " drah¬
tet , obwohl sich der Rü ckz u g des serbischen
H e e r e sin Ordnung und ohne Ueberstürzung voll¬
ziehe, könne sein Widerstand nicht mehr lange
dauern . Trotzdem den Serben schleunigste Hilfe
gebracht werden müsse, sei es unmöglich,  mit
den gegenwärtigen Beständen des mazedonischen
Expeditionskorps eine ernste Aktion zu un-
ternehmen.  Wenn man sich nicht unverzüglich
dazu entschließe, kräftige Maßnahmen , wie sie die
Lage erfordert, zu ergreifen, bleibe nichts übrig,

als die Truppen , welche das Wagnis unternahmen,
zurückzurufen.

Serbien von Mazedonien abgeschnitten.
Sofia , 2. Nov. (Ctr . Bln .) Das Ereignis des

Tages ist die Besetzung von Tetowo, wodurch die
Trennung Mazedoniens von Serbien vollendet
wurde . Monastir und Ochrida bleiben nunmehr
ohne Verbindung mit Serbien.

Der Oberbefehlshaber des Rufsenheeres
gegen Bulgarien.

Kopenhagen , 2. Nov. „Politiken " erfährt aus
Paris : Nach einer Mailänder Meldung ist Gene¬
ral Brussilyff  zum Führer des gegendie Bul¬
garen zu entsendenden russischen Heeres ernannt
worden.

Der Angriff gegen das Zenttum Serbiens.
Sofia , 1. Nov. (Ctr . Frkst.) Die Truppen

Deutschlands und seiner Verbündeten rücken nun¬
mehr konzentrisch gegen die neuen serbischen Stel¬
lungen irn Zentrum Serbiens  vor , die an-
nähernd in einem Kreis von 60 Kilometer Radius
um die Stadt S t a l a h (am Zusammenfluß der
beiden Morawaarine ) liegen und vermutlich den
letzten Widerstandsort  der serbischen
Hauptarmee bilden werde'

Serbien droht mit dem Sonderfrieden.
Budapest , 2. Nov. (Etr . Bln .) „A Vilag " mel-

det aus Sofia : Der serbische Gesandte in Peters¬
burg , Spalajkowiisch, erschien im russischen Mini¬
sterium des Aenßern und teilte mit : Wenn Ruß¬
land nicht bald solche Truppe »Massen noch Bulga¬
rien sendet, daß der wesentlichste Teil der serbischen
Truppen befrei; wird, sei die serbische Regierung
genötigt , mir den Zentrolniächten und init Bulga¬
rien einen Sonderfrieden zu Wiegen.

Griechenland und der bulgarische
Kriegsplan.

Amsterdam, 2. Nov. (Ctr . Frkst.) Dem „Daily
Telegraf " wird aus Rom berichtet: Nach einen;
Telegramm ans Athen berichtet die ..Nea Jmern ",
daß die D e m o b i l i s i e r » n g des griechi¬
schen Heeres  von dein Ergebnis des Krieges
abhängen werde, den Bulgarien gegen Serbien
führt . Grieckienland werde gleichzeitig mit Bulga¬
rien demobilisieren, das noch der Ausfossung der
Militärs  nach ein« 1% Konnten  den Kampf
einstellen werde. Bulgarien habe Griechenland mit-
getcilt , daß die bulgarischen Heere, die in Mazedo¬
nien kämpfen, ihr Programm ans die V c sc tzu n g
mazedonischen Gebietes nördlich  von
M o n a st i r beschränkt haben. Bulgarien
werde nicht weiter vorrücken, tvenn nicht ser¬
bische  und c n g l i sch- s r a n z ö s i sche An.
g r i f f c es hierzu zwingen. ES wird also bestätigt,
daß Monastir nicht in das bulgarische AuSdeh
nungsprogramm einbegriffen ist. da es Griechen-
land als Lohn für seine Neutralität Vorbehalten
werde.

Zeppeline über Riga.
Das Berliner Tageblatt meldet ait§ Stockholm:

Birschewija Wjcdomosti berichten, daß zwei
Zeppeline  zum erstenmal Riga am 23. Oktober
heimgesucht haben. Einer warf 40 große  B o m-
b e n, die kolossale Sprengkraft entwickelten. Der
Schaden ist sehr groß.  Die russische Zensur
gestattet nicht, Einzelheiten darüber zu veröffent¬
lichen.

Gerüchte in Schweden
Kristiania , 2. Nov. (Ctr . Frkft.) Der Korre¬

spondent des "Aftenposten" berichtet aus London,
dort gingen Gerüchte um, die bisher noch nicht
dementiert seien, wonach die britische Regierung
den dortigen Banken und Handelshäusern geraten
habe, ihre skandinavischen, besonders schwedi¬
schen Guthaben  schnellstens einzutreiben , da
namentlich Schweden im Begriff sei. sich demnächst
Deutschland anzuschließcn.  Man riet
nach derselben Quelle auch den Banken ab. über-
Haupt skandinavischenPrivaten Darlehen zu geben.
Die Gerüchte hielten sich in Citykreisen, wo man
ein Dementi erwartet , damit sie nicht noch in weite¬
ren Kreisen Glauben fänden. Diese Nachricht fällt
mit dem Abbruch der schwedisch - engli¬
schen Verhandlungen  zusammen.

„Tidens Tegn " teilt eine am Sonnabend im
hiesigen schwedischen Hilfsverein vom schw e d i -
schen Gesandtschaftssekretär  von D ar-
d e l gehaltene Rede mit, die folgendermaßen schloß:
„Wir alle wünschen, außerhalb des Krieges zu blei¬
ben. aber der Ernst der Zeit mahnt uns , zusammen-
zustehen, und wir sind glücklich im Bewußtsein, daß,
was auch geschieht, wir als Brüder Schulter an
Schulter stehen werden." Wie das Blatt feststellt,
fanden diese Worte brausenden Beifall.

Der englische Landelskrieg gegen
Schweden.

Stockholm, 2. Nov. (Ctr . Frkft.) Von der La¬
dung des schwedischen Dampfers „Annie Johnson ",
der am 27. Oktober nach Kirkwall  gebracht
wurde , wurden dreiviertel der für schwedische Fir¬
men bestimmten 5000 Tons Fracht an L e d e r und
Kaffee  beschlagnahmt. Der Rest blieb zur Ver¬
fügung des englischen Prisengerichts. Der Kapitän
protestierte.

Der Helsingborgdampfer „Consul Olsten" Kurde
auf der Reise von Port Tampa nach Linnhamn
mit 4000 Tons Rohphosphat von̂ einem englischen
Wachtboot -nach Swansea zur Frachtlöfchung
ein gebracht. Auch der holländische  Dampfer
„Heelsum", mit Rohphosphat für Schweden cm
Bord , wurde nach «inem unbekannten englischen '
Hafen aufgebracht.



Der Sturm bei Tahnre.
I « - er Champagne , 1. Nov.

Unser Vorstoß gegen Tahnre begann - m R.
Oktober vormittags durch starkes Artrllenefeuer.
Das Wetter war windstill und dunstig, und ob¬
gleich die Sonne zeitweilig über dre Truvung
siegte, war die Beobachtung gegen Süden er¬
schwert. Die Franzosen hatten bessere Sicht, be¬
antworteten unser Feuer aber auffallend schwach.
Ihre Flieger hielten sich fast ganz zurück. Eines
ihrer Flugzeuge wurde abgeschossen, auch ihre
Fesselballons suchte man vergebens, vielleicht weil
unsere Kampfflieger  unermüdlich über den
Linien kreisten. ^

Zwischen drei und vier Uhr nachmittags gmg
unsere Artillerie zu starkem Trommelfeuer
über, auch der Feind antwortete lebhafter auf sei-
ner ganzen Front von Le Mesnil bis gegenüber
von Marie -ü-Py . Ueber den Hexenkessel von
Tahnre zog ein undurchdringlicher weißer Rauch
in langen Schwaden dahin.

Um 4 Uhr begann der erste Sturman-
griff  unserer Truppen , der so g l ä n z e n d ge¬
lang,  daß schon nach etwa einer Stunde die
Butte de Tahure (Hügel 192) gesichert war.
Die Beule , die die Franzosen durch die Besetzung
der Höhe am 6. Okwber unserer Stellung beige¬
bracht hatten , ist dadurch in ihrem wichtigsten Teile
wieder zurückgedrückt worden. Der weit vor-
springende Teil unserer Linie östlich  von Tahure,
der durch Flankenfeuer vom Hügel 192 aus unan¬
genehm bedroht war , ist durch den glücklichen Vor¬
stoß wesentlichentlastet.

Die Franzosen sind durch den Angriff über¬
rascht  worden . Erst am nächsten Tage haben sie
zu einem mißglückten Gegenangriff ausgeholt.
Ihr Widerstand war äußerst zäh. Ihre Stellungen
erwiesen sich als vorzüglich ausgebaut . Trotzdem,
so bestätigen auch die Gefangenen, hat unser
Artillerieseuer vernichtend ge¬
wirkt.  Es sei so stark gewesen wie seinerzeit das
Feuer der Franzosen selber in den September-
tagen . Schritt für Schritt seien die Gräben zusam¬
mengefallen. Die Leute haben sich aus den Unter¬
ständen ins Freie gerettet , um nicht völlig ver¬
schüttet zu werden. Bei der starken Besetzung de§
wichtigen Punktes tvaren die französischen
B e r l u st e, an denen mehrere Regimenter betei¬
ligt sind, sehr groß.  Das 80. Jnfanterie -Regi-
ment, daS auch zahlreiche Leute als Gefangene ver-
lor, fall nach Aussagen seiner eigenen Mannschaft
beinahe aufgerieben sein. Unter den Gefangenen,
die einen sehr guten Eindruck machen, finden sich
älteste und jüngere Jahrgänge gemischt.

Eugen Kalkschmidt (Franks . Ztg .)
*

*

Von der Ostfront.
Die Truppen Hindenburgs arbeiten sich bei

Riga  trotz der Uebermacht des in der Verteidigung
stehenden Gegners langsam, aber stetig vor. Ein
Gleiches gilt von Dünaburg.  Jedoch sind an
dieser Front die Russen wiederholt zu Offensiv-
stößen gegen die sich langsam näher an Dünaburg
heranschiebende Armee Below vorgebrochen. So
auch am Allerheiligentage wieder ; aber trotz der
Wucht der starken Angriffe wurden die Russen mit
schwersten Verlusten zurückgeschlagen. An der
Seenenge zwischen dem Schweiften- und Jlsensee
tobt der Kampf zur Stunde noch; jedoch neigt sich
der Erfolg sichtlich auf unsere Seite , sodaß an dieser
Gefechtsstelle allein die Russen 800 Gefangene in
unseren Händen zurücklassen mußten.

In Wolhynien  hat sich die große russische
Offensive, von der die Vierverband -Blätter noch vor
etwa 3 Wochen so große Worte machten, gründlich
in das Gegenteil verkehrt. Bei C z a r t o r y s k
sind wiederholt die verbündeten Truppen mit
bestem Erfolg herzhaft zum Angriff vorgegangen u.
haben die übermütig gewordenen Moskowiter ost¬
wärts zurückgedrängt. Neuerdings versuchten nun
die Russen von neuem, die Offensive wieder an sich
zu reißen . Zu dem Zwecke machten sie westlich
des Städtchens Czartorysk verzweifelte Massenan¬
griffe in breiter Front . Das gab aber den Trup¬
pen der Armee Linsingen lediglich eine prachtvolle
Gelegenheit , unter den in dichten Massen heran¬
drängenden Angreifern ein furchtbares Blutbad an-
zurichten. Nach glücklicher Abweisung dieses star-
ken feindlichen Gegenstoßes setzte dann General
von Linsingen seine Offensive unbekümmert fort.
Zu gleicher Zeit mit dem geschilderten russischen
Massenangriff westlich von Czartorysk griffen an-
dere starke russ. Armee-Abteilungen die benachbarte
Armee des Generals Graf v. Bothmer an , und es
gelang einigen russ. Bataillonen bei Sientikowce
sogar, in die Bothmerschen Positionen einzudrin¬
gen. Sofort wurden aber deutsche Reserven zum
wuchtigen Gegenstoß angesetzt, die den Feind aus
den schon besetzten deutschen Schützengräben wieder
herauswarfcn und ihm 600 Gefangene abnahmen.
Die Truppen Bothmers begnügten sich nicht mit
diesem schönen Erfolge , sondern stießen weiter bis
zur Ortschaft Siemikowce vor, wo der Gegner sich
schoü häuslich eingerichtet hatte . Der größte Teil
von Siemikowce würde in erbittertem Nahkampfe
mit dem Bajonett in der Frühe des Allerseelen-
taoesden Russen wieder entrissen. Hierbei gerieten
weitere 2000 Russen in deutsche Gefangenschaft.

Im Gebiete des unteren Styrflusses drängten
österreichisch-ungarische Bataillone die Moskowiter
weiter ostwärts zurück. Ein unter furchtbarem Ka-
nonendonner russischer Gegenstoß scheiterte an der
Standhaftigkeit der Verbündeten vollständig.

Der Feldzug auf dem Balkan.
Die Zusammenpressung der serbischen Front

Vollzieht sich unaufhaltsam . Durch den Fall von
Kragujewatz  haben die Serben ihr Arsenal u.
ihren wichtigsten Waffenplatz verloren. Kraguje-
watz selbst hatte keine Befestigung; dagegen bilden
starke Bergstellungen , welche die Stadt umgeben,
einen mächtigen natürlichen Schutz. Die Verteidi¬
gung von Kragnjewgtz lag in den Händen der

ersten und zweiten  serbischen Armee unler
dem Kommando des Generals M i s i t s ch und de-,
früheren serbischen Kriegsministers Petaboj-
witsch.  Diese serbische Truppen werden sich nun
über das Glediska - und Jesewatz-Gebirge zurück-
ziehen müssen, wobei sich Weitere Kämpfe mit unse¬
ren Truppen entspinnen dürften . Ganz Nord¬
serbien  ist in einer Breite von fast 100 Kilo¬
meter von den verbündeten Truppen besetzt. Der
Vormarsch der Truppen des Generals v. Gall-
Witz  im Morawatal schreitet tüchtig vorwärts und
bedroht die d r i t t e serbische Armee unter dem
Kommando des Generals Stephan Stepano-
witsch  immer mehr. Die Situation dieser serbi¬
schen Heerestruppe wird auch dadurch immer schwie¬
riger , als von Osten her die Kolonnen der Armee
des bulgarischen Generals B o j a d j e w gegen da»
Morawatal vorrücken, um am östlichen Ufer die
Verbindung mit den Truppen der Generals von
Gallwitz herzustellen.

Großen Raum hat die bulgarische Armee
im Nisckpiwatal gewonnen. Nach Erstürmung der
Höhen von Bela-Palanka ist sie im Anmarsch auf
die nurmehr 26 Kilometer entfernte Stadt Nrsch.
Die nach Norden von UeSküb längs der nach Mitro-
witza führenden Bahn Vordringen Armee hat die
serbischen Truppen bereits biS-halbivegs Pritschtina
zurückgedrückt. Dmch die immer enger werdende

i Einkreisung  durch unsere siegreich vorwärts¬
marschierenden Streitkrüfte ist die serbische Armee
auf einen Raum von 100 Kilometer Breite und 160
Kilometer Tiefe östlich und westlich der Morawa
zusammengepreßt.

Nach den neuesten Meldungen erreichte dre
Heeresgruppe deS Generals v. Követz das Gelände
im Norden von Pos che ga , einem Ort , der etwa
16 Kilometer östlich von Uschize liegt , und passierte
die Linie Tschatschak—Kragujewatz. Dieses Mo-
rawabecken  hatte einen besonderen Wert für
einen etwaigen weiteren Rückzug der Serben nach
dem Süden , weil von dort aus verschiedene, mehr
oder Weniger gute Verbindungen nach Süden ab«
zweigen. Die Truppen des Generals v. Gallwitz
sind mit dem verzweifelten Widerstand leistenden
Gegner im Osten von Kragifiewatz und Jagodina
im Kampf. Letzterer Ort liegt in der Luftlinie
etwa 25 Kilometer östlich von Kragujewatz an der
Morawa.

Nach dem glänzenden Erfolge der Waffen der
verbündeten Streitkräfte in Serbien begann nun
auch der

Angriff auf Montenegro.
Die Oesterreichischen Truppen eröffneten ihn an
mehreren Punkten und besetzten das südöstlich von
Avtowatz (an der herzegowinisch-montenegrini-
schen Grenze) sich erhebende Grenzgebirge sowie die
beherrschende Höhenstellung bei Wardar nordöstlich
voe Bilek. Die Montenegriner versuchten südöstlich
von Wischegrad Gegenangriffe , die aber für sie er-
gebnislos blieben.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 3 . November 1914:

Die meisten Forts von Tsingtau sind zum Schweigen

®te e6@rföige der türkischen Flotte sind bis jetzt:
S russ. Kriegsschiffe in den Grund gebohrt und
19 Transportschiffe versenkt. Bei der Beschießung
der Häfen vernichtete sie 55 Speicher, die Petro¬
leum und Getreide enthielten und zwar 50 m
Sebastopot und Noworoßijsk und 5 m Odessa. .

Unser Angriff auf Ypern , nördlich Anas und ber
Soiffons schreitet langsam vor . Südlich von
Verdun und in den Vogesen franz . Angriffe ab¬
gewiesen . _

Italienische Leichenplünderer.
Berlin , 2. Nov. (Ctr . Bln .) Der Kriegsbe-

richterstatter des „Berl . Lok.-Anz. im k. k. Knegs-
pressequartier Kirchlehner  drahtet von dort
unterm 31. Oktober u. a.: Im Venetianischen Wur-
den 16 Freiwillige des Roten Kreuzes, die Ver-
wundete beraubt hatten , verhaftet . Man fand bei
ihnen eine große Anzahl von Wertgegenständen.
Bei fünf dieser Leute fand man in den Taschen
noch Finger der geplünderten Leichen. An den
Fingern steckten die Ringe , die sie in der Eile nrcht
hatten abstreifen können.

Ob das — um mit Salandrä zu reden — Pro¬
ben lateinischer Kultur sind??

Die verzweifelte Lage der Serben.
Der engl. Militärkritiker Repington erklärte

dem Londoner Mitarbeiter der Giornale d^ talra,
in England betrachte man dre Lage der Serben
als verzweifelt ; man hege kemerler Hoffnung, daß
es der Salorftki -Expedition gelinge, Serbien zu
retten . Unnütz sei die Ausschiffung von Truppen
der Verbündeten auch an der Ostküste des Adrrati-
schen Meeres , um den Serben zu Hülse zu kommen.

I Es sei nunmehr zu spät, eine Truppenorganisation
1 heizusiellen , um die gegnerische Balkanarmee zu be¬

wältigen . Man würde enorine Opwr bringen,
ohne die Lage auf dem Balkan ändern zu können.
Der serbische Staatsschatz nach Saloniki geflüchtet.

Athen 1. Nov. Wie aus Saloi '.iki gemeldet
wird , ist das serbische Staatsvermögen  mit
einer Transportabteilung unter dem «schütze emcs
Bataillons griechischer Soldaten dort cingetroffen.
Der Transport bestand aus Barren und gemünz¬
tem Gold und Silber . Ebenso waren die wichtig-
sten Dokumente des Geheimarchivs mitgebracht
worden. Alles war in Stahlkassetten , gepackt und
vielfach versiegelt. Bisher ist noch kerne. Entschci-
düng darüber getroffen, ob der Staatsschatz, wie
vierverbandsfreundliche Blätter , melden, nach
Frankreich gebracht, oder in Griechenland aufbe-
wahrt werden soll.

Die serbischen Verluste.
Pest, 1. Nov. A Vilag meldet aus Saloniki:

Hiar eingetroffenen Meldungen zufolge verlor dre
serbische Armee außerordentlich viel Kriegs-
material.  Ein Viertel der serbischen Artillerie
ist in Feindeshand geraten oder unbrauchbar ge-
macht worden . Demgegenüber sind die bulgari-
schen Batterien intakt . Ter Grund dafür liegt m
dem unailaublich raschen Vormarsch der Bulgaren.
Den südlich von Strumitza kämpfenden franzost-
schen Truppen gegenüber haben die bulgarischen
Truppen gleichfalls artilleristische Vorteile durch
das Gelände . Die Bulgaren und auch die gegen
die Franzosen operierenden Türken verfugen über
Haubitzen größeren Kalibers . An der Linie
Strumitza -Walandowo-Kladowo entwickeln sich
große Kämpfe.

A Vilag meldet aus Sofia : Seit Beginn des
«erbisch-bulgarischen .Krieges wurden 14 500 Ge-
fange ne  nach Bulgarien abtransportiert . (Da-
zu kommen die 18 600 von Deutschen und Oc,tex-

reichern gefangenen Serben .) Etwa 2000 davon
sind keine <Ärben.

Die schwere Niederlage der Landungstruppen.
Sofia , 1. Nov. (Ctr . Bln .) Ten Vorswtz auf

Strumitza  v . Walandowo auS unternahm eine
ganze Division der Landungstruppen , aber ohne
genügende Geländekenntnis . So konnten die Bub
garen ihre Vorkehrungen unbemerkt treffen. Bei
der Brückenstellung nordwestlich von Walandowo
hielten mazedonische Freiwillige so lange den Femd
bin bis die Verstärkungen durch reguläre Truppen
ankamen, die den Feind im Rücken überraschten.
Ein Teil der Division wurde gänzlich aufgerieden,
der andere bis an die griechische Grenze zuruckge-
worfen . Auf griechisches Gebiet wurden über
fünfhundert Soldaten mit schweren Baionettwun-
den gebracht. Namentlich dies machte auf dre Lan¬
dungstruppen großen Eindruck. — Dre Griechen
sollen den bulgarischen Sieg mrt Genugtuung auf-
genommen haben. Die Landungstruppen hausen
bereits in Serres , Kawala und Drama.
Tie angeblichen Erfolge ftanzösischer Truppen in

Mazedonien.
Sofia , 1. Nov. Die Berichte Pariser Blätter

über angebliche Erfolge französischer Truppen rn
Mazedonien können hier nur Heiterkeit hervor-
rufen . Die Franzosen haben wohl ungefähr erne
Division — etwa 25- bis 30000 Mann — rrber
Doiran -Gewgeli in das Gebiet von Walandowo ge-
schickt um den Serben die dort liegenden
das Tor in das mazedonische Haus , durch welches
auch die Eisenbahn von Saloniki führt , verteidigen
zu helfen: aber der Plan , sich von dort aus nach
Mazedonien zu verbreiten , darf wohl als gescher-
t c t  t angesehen merden. Tatsächlich sind die Fran-
zosen im Gebiete von Walandowo bereits zum
Stehen gebracht worden . Daß es ihnen überhaupt
möglich gewesen ist, sich im , Gebiet von Dolran*
Gewqeli festzusetzen, haben sie übrigen » durchau»
keiner militärischen Tat , sondern einzig rmd allem
der politischen Konstellation zu verdanken, da die
Bulgaren das Gebiet von Dolmn -Gewgeli für das
die Griechen aus strategischen Grimden lebhaftes
Interesse zeigten, nicht besetzen wollten, um kerne
Beunruhigung in Griechenland hervorzurufen und
den Griechen einen steundschaftlichen Beweis des
Verständnisses für deren Wünsche zu geben.

Brotmangel in Saloniki.
Konstantinopel , 2. Nov. (Ztr . Bln .) Die

Brotfrage in Saloniki macht den griechischen Be-
Hörden e r n st l i che Sorge . Tagelang herrscht
vollkommener Brotmangel  Die von der Re-
gierung an die Bäckereien verteilten ,2500 Sack
Mehl konnten die Not nur für ernrge Tage
beseitigen.  Die Tätigkeit der deutschen Unter-
seeboote im Mittelmeer erschwert die Heranschaf,
fung von Lebensmitteln für die Landungstruppen
der Verbündeten und zwingt diese, sich un Lande
zu verproviantieren.

Serbische Wciber-Bataillone.

dauer beweisen. Möge Ihre ? Gemeinde nach
vollem Frieden ein ferneres Blühen und
beschieden sein. Das ist mem aufrichtiger so
Mit vorzüglicher Hochachtung Euer
boren ergebenster ^

p. Hindenburg. Gcneralfeldmarsch^
Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe an den " ”

von Sachsen.
WB. Dresden , 2. Nov.

Oktober an den König von
Telegramm gesandt : Es macht mir Freude 7?
mitzuteilen , daß ich dem Kronprinzen  in A
erkenmrng der guten Dienste, die er bei denU
ten schweren Kämpfen geleistet hat, aus SSorfda;
des Oberbefehlshabers das Eiserne Kreuz 1. -
verliehen habe.

Lord Derbys Werveerfolgr.

Kaum hatten die Truppen Mackensens den
ersten Schritt auf serbischen Boden gesetzt, als die
ganze Vierverbandspresse von Ueberbletung der
belgischen Schandtaten " der „Boches durch die

von ihnen sofort in Serbien begangenen zu berich-
ten wußte . Was von diesen Klagen m Wahrheit
zu halten hat, ist ja bekannt. Deutsche Soldaten
schonen die Zivilbevölkerung, vornehmlich die
Frauen , darüber ist kein Wort zu verlieren . Wenn
sie es doch nicht immer in Serbien tun können
so sind nicht sie. sondern die Serben selbst schuld
daran . Zum Beweis dessen diene die folgende
Nachricht aus Serbien , dre das Bulletin des Ar-
mees mit Triumph verbreitet:

„Schon vor einigen Jahren , als Serbien sich für
den kommenden Krieg rüstete ( !!), wurden in die¬
sem Land Frauen -Bataillone gebildet. ,

Die weiblichen Freiwilligen , die nt Jte em
traten nannten sich „die Liga des wodes . , Diese
Kriegerinnen hatten an ihrer Spitze ome einfache
Bäuerin stehen, die schon bejahrt ist. Sie ist Toch-
ter und Witwe von Freiheitskämpfern gegen dre
Türken . Sie begann damit , 200 Rekruttnnen tm
Waffendienst zu unterweisen . Die Truppe erhielt
Kokarden in Landesfarben , die mit besonderen
Emblemen verziert waren und die stolze Devise
trugen : „Bis zum Tod für die Freiheit ? Spa-
ter vermehrte sich das Freiwilligenkorps so sehr,

>daß man ein ganzes Regiment in Kraguievac auf¬
stellen konnte. Das Oberkommando der Armee

1 nahm mit größtem Dank die Dienste der Stamm*
truppe an . Mit Flinten ausgerüstet , von Offt-
zieren ausgebildet , zählte diese weibliche,kleine Ar-
inee schon in kurzer Frist 2400 Kämpferinnen . Sie
setzten sich zusammen aus Bürgerfrauen , Bäuerin-
neu und vornehmen Damen , die alle gleichzeitig
bereit waren , für das große Ideal : Serbien gehört
den Serben ! zu streiten. , r .rjr

Der unerschrockene Mut der serbischen Frauen
ist seitdem nicht gebrochen Worden. Und rn diesem
Augenblick kämpfen sie an der Front gegen die
Verwüster ihres Landes ."

Soweit die Nachricht, die von der ganzen Vier-
vcrbandspresse freudig übernommen wird , deren
Abdruck man mit hohen Lobspruchen für die kuh-
nen Amazonen verbindet.

Hindenburg über die Bayern.
Generalseldmarschall v. Hindenourg  hat

ans die Nachricht, daß die Stadt Augsburg
eine Straße nach ihm benennen wich nach der
„Tägl . Rundschau" mit folgendem Schreiben an
den Augsburger Oberbürgern,elfter geantwortet:

Hochverehrter Herr Oberbürgermeister ! Euer
| Hochwohlgeboren sowie dem Magistrat der konrg-
1 lief , bäuerischen Kreishauptstadt Augsburg danke

ich verbindlichst für die freundl . Benachrichtigung,
einer Straße dieser Stadt meinen Namen geben
zu wollen. Ich bin unendlich erfreut daß mem
Name für alle Zeiten m ihrer für Bayerns Ge-
schichte so denkwürdigen Stadt einen Platz finden
wird um so mehr, als die mir anvertrauten baye-
rischen Truppen seit Monaten tm Osten . kämpfen
ynö allezeit bayerischen Mut und bayerische Aus-

tion"
einen so guten Erfolg,  oaß England von£1
Einführung der Dienstpflicht gerettet
worden sei. Von allen Serien strömten „FreiM
li>ge" herbei, und zwar rn dem Maße, daß die
dustrie des Landes darunter leiden werde. ' "*1

Einstellung der Goldausfuhr.
London, 2. Nov. (Ctr . Frkst.) Der

Chronicle " meldet aus Newyork, daß nach telegr?.
phifchen Mitteilungen aus London die Bank \xm
England nicht offiziell bekanntgegeben hch,
daß eine weitere Gold au sfuhr  nicht ftatti
finden werde, eine Tatsache, die nicht wenig Erst«,,
neu in Nordamerika hervorgerufen habe.

Ein neuer Explosivstoff.
Kristiania , 2. Nov. (Ctr . Bln .) Ein

sicher Ingenieur namens Wolf Normelli hat einen
neuartigen Explosivstoff erfunden den er .Lsir.
mellit " genannt bat . Das Normellft soll um 25
Prozent stärkere Wirkungen haben, als rrgend etn
anderes bisher bekanntes Sprengmittel . Er
sich bereits eine Gesellschaft zur Ausbeutung der
neuen Erfindung gebildet.

Die Schildwache im äußersten Osten.
Paris , 2. Nov. (Ctr . Frkst.) Der japanische

Ministerpräsident erklärte einem Vertreter der
,Matin " . daß Japan , das nicht über die nötigen

Transportschiffe verfüge, um den Verbündeten
Truppen schicken zu können, daß es ihnen aber
seine maritime und militärische Unterstützung
durch die Mobilisierung der Arsenale geliehen
habe Japan versehe auch die Rolle einer Schild-
wache im äußersten Osten, um die Femde zu ven
hindern , daß diese die nurselmamschen Volker zm
Erhebung veranlassen. Es wache ferner darüber,
daß die transsibirische Eisenbahn, die zur Ver-
proviantierung Rußlands diene, nicht zerstört
werde. GZ

„Hurra — Griechenland'."
Wien , 2 Nov. (Ctr . Bln .) Nach Erzählungen

von aus Athen emgetroffenen Reisenden begegne-
ten einigen griechischen von Zorstvrorn begleiteten
Danipfern bei Easandria zwei plötzlich aufgetauchie
deutsche Unterseeboote, deren Mannschaft m Hoch¬
rufe auf Griechenland ausbrach; dann verschwor,,
den die Tauchboote wieder in der Tiefe.

Militärischer Respekt vor den Bulgare«.
Aus Toulon  wird gemeldet: Am Montag

kamen die ersten französischen Verwundeten, M
der serbisch-bulgarischen Front . Dre Verwundeten
erklären einstimmig , daß die Bulgaren durch««
acktungsw erte und starke Gegner ŝm^

Deutschland . L

Ae Mkim der» « »
Berlin , 2. Nov. (Ctr . Bln .) Nach8 3 der Bwisi

desratsverordmmg über die Regelung der Kau
toffelpreise sind die Landeszentralbehorttl
befugt . Abweichungen v. den durch d RelchÄka«
angeordneten Groß, und 5ficinh<mdcI»HoMM-
sen für Kartoffel festzusetzen. Auf GrmckMff,en pur ;earivi,cr - -
Befugnis hat nun jetzt die preußische
regierung in einem Ministenalerlaß an die M
Präsidenten besfimmt, daß für Berlin,
bürg , die Rheinprovinz , Westfalen und dieM -n
zollernschen Lande es bei der Spannung von -
Mark pro Zentner zwischen dem ProdMN
dem Kleinhandelspreise bleiben soll. Danach ,
also der Höchstpreis im KleinhandÄ 4.06
den Zentner betragen . Für alle übrigen P ^
zen wird ein neuer , verschieden abgesm! - ^
durchweg niedrigerer Kleinhandelspreis

^WB . Berlin , 2. Nov . (Amtlich.)
verschiedenen Anzeichen ergibt , bestehen u,
kuiu vielfach irrige Auffassungen über,
Verordnung betreffend die Regelung der M
preise vom 28. Oktober 191o. Tie P
Höchstpreise gelten für alle Arten un 0 ^
Kartoffeln , also auch für ‘ ni#
löffeln und dergleichen; sie «gelten ^
für die bis 29. Februar 1916 für'
bände zu reservierenden Vorräte (1 ^ * nfl
dern für die gesamte Kartoffelernte. ^
Reports , Vermel,rungsgebühren usw. 0 p
der neuen Verordnung nicht. Es w ^
die Kartoffeln so rasch als möglicha f
bringen , da ein längeres Aufbewah ^
Vorteile , sondern nur Nachteile für
bringt . _

* Admiral a. D. Felix *on  j
Berlin. 1. Nov. Admrral a la ttat sEr
BTTiäicauitnj ‘i' . bM- *'- in die M
mit 16 Jahren rm Jahre 1864 ur o ^
1870 kämpfte er als zunger Leuwan
„Meteor " in dem glorreichen
vanna mit und erwarb hwr als ^ 18
Seeoffiziere das Eiserne Kreuz. ^
1875 irahm er teil an der Forsäumü^ ^
zelle" in die Südsee und kurz da Prinzen■
jährigen Weltumsegelung " ch. ^ "„ ' PriE
bert ", die den damaligen Kadetten^^ ^
rich in den Seemannsberuf elw „ ^>ac

Kommandant der .Korvette ^ unb $
bei der Besitzergreifung Mmerun^ ^
tätig . Von 1898 bis 1899 w^ ^ ^ -
miralstabes . worauf er als ww^ ^
schwaders nach Ostasten berufev »
cher hatte er, in der kritischen Zeit -
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M Sem Skizzenbuch eines
Regimeutsarztes.

(Dr . Mitter , Remscheid).
Bcreza-Kartusknja , lg . Gtzpt.

recht
uit! Boden.

Nur ein HauS, das des russ. Popen (Pfarrers)
Aar stehen geblieben. Im Schatten einer mehr-
bundertjährigen Linde war es idyllisch -gelegen,
ßjn schattiger, von fachkundiger Hand gepflegter
Obstgarten nahm meine Revierkranken, sowie mein
Sanitätspersonal auf . Ich stieg vom Pferde ab u.
brtrat das Pfarrhaus . Seine Bewohner hatten es
in höchster Eile verlassen. Davon zeugte das Chaos
m  Hausgerätschasten , aufgerissenen Schubladen:
besonders daS Bibliothekzimmer des Herrn Popen
inm ein wüstes Durcheinander von Büchern und
Driften , die sich am Boden häuften. Im Wohn-
• irter lagen Kleider, Schuhe, Medizinflaschen

durcheinander, auch Kinderspielzeug: nur die gold-
„leigenden Heiligenbildern hingen unberührt an
hen Wänden.

Draußen im Blumengarten dufteten Heliotrop
und Gewürznelken auf schön geordneten Beeten.
Ein schattiger Zypressenhain lud mit einfach gezim-
merter Bank und Tisch zur Rast ein Ein wohlge-
pflcgtes Gewächshaus mit Gummipflanzen u. Kak
tcen, sowie ein Weintraubenspalier an der Sonnen>

"e des Hauses zeugten von gärtnerischem Sinne
seines bisherigen Besitzers.

Ter Grund für das hastige Verlassen des HauseS
bar leicht gefunden ; _drei mächtige Granattrichter
am Fuße der alten Linde, welche die schwere Artil¬
lerie hervorgerufen hatte ; von hieraus war das
ganze Idyll mit Sand und Erde überschüttet war
den.

Nachdem die Zimmer ausgefegt und wieder
etwas Ordnung eingekehrt war, ließen wir uns da¬
selbst häuslich nieder.

Im Garten biwakierte die zweite Sanitätskom-
dagnie, deren Offiziere mich zu ihrem aus aller¬
hand Liebesgaben zusammengestellten, opulenten
Abendbrot eingeladen hatten. Auf den heißen
Tag folgte ein kühler Abend. Der Himmel war
stark gerötet. Diesmal aber nicht im Westen, dem
Abendrot der untergehenden Sonne entsprechend,
sondern am nordöstlichen Horizonte, wo in einer
Entfernung von etwa 14 Kilometern die von den
Russen an allen Enden angezündete Stadt B r e st -
Litowskin  hellen Flammen aufloderte : die
schöne Stadt und die schier unbezwingbare Feste, in
men Mauern wir für unsere Mannschaften Er¬
holung von ihren Strapazen , für unsere Verwun¬
deten Genesung ihrer Wunden, für uns Zerstreuung
erhofft hatten.

Es war kaum glaublich: eine schöne, kultivierte
«adt von fast 60 000 Einwohnern und mit ihr das
Gluck und der Wohlstand derselben war der russi-
!Sen Wahnidee, den nachdrängenden Feind durch
«Wüstung aller menschlichen Wohnstätten aufzu-
Wen, geopfert worden.

5Ur  Nachtruhe gelangt, wurden wir kurz
M Mitternacht zum Ausbruch geweckt. Der Voll-
M stand über dem Pfarrhaus . Ein Zeppelin-
Mchiff schwebte schemenhaft in der Höhe, nur für
Wk Zeit sichtbar. Der ganze nordöstliche HorizonHuuge uuiDU|iuuje Horizont

kilometerweit vom Widerschein der Unglück-
WN, brennenden Stadt Brest-Litowsk gerötet, in

.Mr am kommenden Morgen mit klingendem
' ?tc  einrückten.

(Dr . Mitter , Remscheid).
Tn brennende Stadt Kobryn (Russisch-Litauen ) .

Ä Tage nach denk Einzuge in die brennende
3 Brest-Litowsk, durch dessen schwelende

I ^ klingendem Spiele geritten tva»
■Ä tte  uns der Weg wiederum in eine von den
«uckzuge begriffenen Russen in Brand gesteckte

nach Kobryn;  dieses Landstädt-
’Y~? ^000 Einwohner zählend, ist wichtig ein-

rw ferne Lage an der Eisenbahnstrecke War-
utowsk—Pinsk . ferner an der die Rokitno-

JLtn ^Echnordöstlicher Richtung in schier
schnurgerader Richtung durchquerender

^h ^ nnd sodann noch am Bug-Dnjper -Kanal
N . Pferde ineinem Regiments voraus-
^b ^cht, in der Apotheke des Städtchens

Nge Arzneimittel aufzutreiben. Der Weg
* !̂nem  brennenden Gute (Vorwerk) vor-
^mekleine Vorstadt, deren niedrige, stroh-
ÄuMuser in vollen Flammen standen.

Te ra e ® Iut traf beim Vorbeireiten das un-
schmerzhaft, das Einatmen des

Lv ?.uches trieb zum lebhaften Galopp an.
1 Murmelte von eingerückten deutschen
ihi U ^ en  Straßen standen gruppenweise,
er̂ sruldend, die zurückgebliebene jüdische

^Waft und grüßte durch unterwürfiges
uen und tiefe Bücklinge die einziehenden

§̂ "Aeke erfuhr ich, daß asiatische Cholera
^ wtbevölkerung wüte und daß etwa 200
i un Stadtlazarett , teils anders-
en ^ u und fast alle sftirben. Sämtliche
E-̂ luchtet.
ein ch die Synagogenstraße fiihrte
Ii„ s'^ riahriges Mädchen, in einem Kin-
m k""' äu- rechter Oberarm und linkes
- .Schrapnellgeschossen zerfetzt. Es
der frC-nûblick zum Weinen. — Beim
qc, skemen Märtyrerin wurden mir von
5 deutschen Soldaten bereit-

packchen gereicht: ein Beitrag dafür

Limburg a. d. Lahn , Mittwoch , . .. 3 . November ISIS.
am

1. Das Pfarrhaus in Kopytow.
e m̂ Glaste der heißen August-Mittagssonne lag

ini  Dorf Kopytow,  die letzte Station für uns
jL der heißumstrittenen Feste Brest-Litowsk. Die
Listen Bauernhäuser waren von den Russen nie-

edergebrannt; nur noch die Kamine standen auf-
Das übrige schwelte in beißendem Rauche

Ansicht ' des h &ss umstrittenen Oorfes T&bttre in . t

wie der angebliche deutsche „Barbar " gegen Fein
deskinder handelt . — Bei dieser Gelegenheit ver¬
breitete es sich wie ein Lauffeuer in dem Städtchen,
daß sich wieder ein Arzt an Ort und Stelle befand.
Die Nachfrage nach ärztlicher Hilfe, besonders sei¬
tens der Angehörigen Verwundeter und Kranker,
welche in der nahe gelegenen Synagoge unterze
bracht waren , gestaltete sich zur stürmisch drama¬
tischen Handlung ; es waren nicht Dutzende, sondern
Hunderte Hände, welche sich mir hilfeflehend an der
Synagogenpforte entgegen streckten.

Schon im Synagogenhofe lag ein halbes
Dutzend zerfetzter jüdischer Leichen, Männer und
Kinder , von frommer Scheu mitleidig mit Tüchern
zugedeckt. In die Synagoge wurde ich schon mehr
hinein gezogen und geschoben. In dem feierlichen
Raume , in welchem sonst 200 Menschen Raum fan¬
den, waren fast 500 Menschen, meistens familien
oder gruppenweise herumsitzend oder liegend, zu
sammengepfercht. Es herrschte ein unbeschreiblicher
Lärm , ein ohrcnbetärchendes Gewirr von Seufzen,
Stöhnen , Richen, Schreien. Rur mit Mühe 'ver-
schaffte der Vorbeter , an einem erhöhten Betpulte
sitzend, und mit einer Pritsche aufschlagend, mir
einige Ruhe und Aufmerksamkeit.

Von den vielen Verletzten und Kranken jeden
Alters und Geschlechtes, welche nun Gegenstand
meiner ärztlichen Fürsorge wurden, sind mir einige
Gruppen besonders im Gedächtnis hasten geblieben.

Zunächst eine 60jährige Frau mit zerschmetter-
tem Knie, welcher rasch ein Not- und Schienenver¬
band angelegt wurde. Diese Frau sowohl, wie alle
übrigen Verletzten machten mir die übereinstim¬
mende Angabe, daß sie mit ihren Angehörigen von
den Kosaken aus ihren Häusern vor

die Stadt getrieben und dem Feuer der
vorrückenden Deutschen ausgesetzt
worden seien,  nachdem die Rusien inzwischen
die Stadt in Brand gesteckt hätten.

Eine andere Grupve : Auf einer Matratze hin
gestreckt liegt eine 30jährige Frau mit langfluten
dem, aufgelöstem schwarzen Haare. Ihre nicht un¬
schönen Gesichtszüge zeigen den Ausdruck fortschrei
tenden Verfalles . Das eingesunkene, erlöschende
Auge verrät mir die C h o l e r a kr a n ke. Ihr zu
Häupten hoch aufgerichtet, breitschulterig, mit ern¬
stem, gefaßten Gesichtsausdruck eine schöne, impo¬
sante Patriarchengestalt : weißer, wallender Bart,
Charakterkopf : der Vater . Daneben hexenhaft, in
sich zusammengesunken eine alte Frau : die Mutter.
Auf meine Antwort , daß die Tochter verloren sei
und bereits im Sterben liege, wirft sich die Mutter
mit gellendem Aufschrei über den schon erkaltenden
Leib ihrer Tochter. Im schönen Greisenantlitz des
Vaters zuckt der Schmerz auf ; eine Träne rollt in
den langen Patriarchenbart . Er legt besänftigend
seine Tochter auf die Schulter der zusammengc-
brochenen Frau , Trostworte murmelnd.

Eine alte Frau steigt laut betend die .Stufen
des Hochaltars hinan , der sich, mit vergoldeten
Symbolen der göttlichen Kraft (Adler, Stier.
Hirsch, Löwe) reich verziert, bis zur Galerie der
Synagoge erhebt. Sie stellt sich auf die Zehen, um
mit Mund und Händen an den Schrein zu gelangen,
wo die heiligen Gebetsrollen (Thora ) stehen. So
hält sie sich anklammernd fest und schüttet Jehova
ihr übervolles Herz aus , während draußen - wie
in alttestamentarischen Zeiten — der Würgengel
unter Volk und Vieh umhergeht.

So gruppierte sich ganz von selbst ein hochdra-
matisches Bild zurecht, das an KaulbaKs „Zer¬
störung Jerusalems"  im Treppenhause der
Berliner Nationalgalerie lebhaft erinnerte , dessel¬
ben Kaulbach, dessen Werke seiner Zeit überschätzt,
später wegen ihrer theatralischen Pose an Wert¬
schätzung stark verloren haben.

Erst als ich nunmehr die Synagoge verließ,
merkte ich, daß ich fast einen halben Tag dort zu¬
gebracht Hatto. Es war inzwischen dunkel gewor¬
den. Auf dem Platze vor der Synagoge hatte sich
eine Reihe verwundeter Soldaten meines Rogi-
mcntes angesammelt , Leicht- und Schwerverletzte.
Sie wurden versorgt. Um für dieselben ein geeig-
netes Obdach für die beginnende Nacht zu gcwin-
nen , hätte ich den Befehl zur Säuberung der be¬
nachbarten jüdischen Schule gegeben.

Voran ein Unteroffizier mit Sturmlaterne , be-
trat ich die geräumige Schulstube, welche angeblich
Flüchtlingen zum Obdach dienen sollte. Eine
Gruppe von sechs Leuten lag anscheinend im tiefen
Schlafe am Boden, in Mäntel und Decken gehüllt.
Ich forderte sie laut auf, den Platz zu räumen.
Keine Antwort . Niemand regte sich. Ich stoße in
dem dunklen Raume an den Ersten, Zweiten und
so fort mit dem Fuße an, meine Aufforderung wie¬
derholend . Da merkte ich erst beim näheren Zu-
leuchten mit der Laterne , daß ich es mit sechs stock-
steifen Cholexqlejchenzutun  fcattg, Ngtür«

lich verließ ich sofort die grausige Stätte und zog
vor, meine Verwundeten , auf Matratzen und Decken
gebettet , lieber draußen in der warmen Sommer¬
nacht nächtigen zu lassen.

Inzwischen hatten die Russen den energischen
Versuch gemacht, die von Truppen , Stäben , Kolon¬
nen besetzte Stadt einzuschließen. Diese Absicht war
zeitig von unserem Regiment bemerkt und durch
rechtzeitiges Aufgebot reichlicher Artillerie vereitelt
worden . Nun krachte es hüben und drüben , daß
die Fensterscheiben klirrten . Ein Höllenspektakel
setzte ein. Dazwischen pfiffen die Gewehrkugeln
wie Wespenschwärmedie Straßen entlang und die
Schrapnellkugeln prasselten wie Schlossen von den
Ziegeldächern auf die Straßen . Ich trat in ein
reinliches Haus ein und bat um Obdach für mich
und mein Pferd . Ich erhielt ein reinliches Zimmer
nebst Schlaffofa. Meine Stute wurde im L>tall
eines Nachbarn, beim Muschick Mayer Löb, ein¬
gestellt. . Zu meinem Leidwesen fand ich den letz
teren , einen 70 Jahre alten Juden , in hoffnungs-
losem Zustande zu Bett liegend vor. Auch er war
eines bon. den vielen Opfern der Russen. Sein
linkes Bein war zerschmettert worden. Er starb
noch in der Nacht an Blutverlust und Erschöpfung.
Früh morgens wurde ich von der rituellen Toten
klage geweckt, welche seine Familie und Nachbarn
ihm widmeten.

Am folgenden Tage ritt ich mit meinen: Regi¬
ment aus der unglücklichen, aus tausend Wunden
und Gebrechen blutenden Stadt Kobryn.  Der
Weg folgte eine zeitlang dem gekrümmten Laufe
des trübe fließenden Muchawiez, welchen eine von
den Russen kürzlich gesprengte Eisenbahnbrücke
überspannte . An dem Ufer dieses trübseligen Flus-
ses lagerten Hunderte und Aberhunderte teils ver¬
endeter , teils im Sterben begriffener Kühe, Rin¬
der, Pferde , Schweine (Rinderpest). Ich ritt auf
einen Hügel nahe der russischen Grabkapelle und
richtete den Blick zurück auf die von Seuchen,
Brand , Kriegsgeschrei und Tod gequälte Stadt.
Der Himmel hatte sich bewölkt und santastische Wol¬
kenpferde jagten drllberhin. Mit etwas Fantasie
konnte inan aus den bewegten Wolkengebilden die
geifernden Rosse und geißelschwingenden Reiter der
Albrecht Dürer 'schen Kriegsfurien : Not , Tod,
Krieg , fast wiedererkennen, die so unsäglich schwer
das unglückliche Kobryn heimgesucht hatten.

8 Wik ein Mijter Der
MlW ein ßieM U
Nicht jedem Dorf hat ein gütiges Geschick einen

Bürgermeister beschert wie den Luchsbühlern. „Er
heißt Christian Stark und macht seinem Namen
alle Ehre . Kopfsgrößer als seine meisten Unter-
tanen besitzt er eine ganz ungewöhnliche Körper-
kraft . Wenn er mit aufgeschürzten Hemdsärmeln
in seinem Hofe steht und Dung aufläd, so stellt er
das Bild eines modernen Herkules dar. Allerlei
Anekdoten gehen über ihn um, z. B. wie er eines
Tages einmal einen Burschen, der ihm frech ge¬
worden , ohne viele Umstände zu machen, bei Kopf
und Beinen gepackt und in weitem Bogen in den
nahen tiefen Dorfweiher geworfen und dann,
nachdem er ihn eine Weile hatte zappeln lassen,
wieder herausgeholt . Ein anderes Mal soll er eine
Gemeinderats -Sitzung zum Gaudium der Dors-
jugend „aufgehoben" haben, indem er seine Räte,
die ihm aufsässig geworden, einen nach dem ande-
reu genommen und durchs Fenster auf die Straße
beförderte und dergl. mehr. Seitdem kommt er
mit seinen Gemeinderäten sehr gut aus , und da er
im Ucbrigen mit sich reden läßt, Ordnung hält , die
meisten Steuern bezahlt, den Armen gut ist, und
überhaupt Kopf und Herz auf dem richtigen Fleck
hat , so ist er nach jeder Amtsperiode einstimmig
wieder gewählt worden. Wo liegt denn der Ort-
Lucksbühl, wird der geneigte Leser fragen. Es ist
ganz abgelegen, vier Stunden , die der Fuchs ge-
messen, von der nächsten Eisenbahnstation entfernt,
in einer gebirgigen Gegend. Das Weitere ist
Geheimnis des Verfassers, der seine guten Grün-
de hat , es für sich zu behalten, weshalb man ihn
nicht mit Fragen danach behelligen möge.

In Luchsbühl hatte sich ein „Großkaufmann"
niedergelassen, bei dem man alles kaufen konnte,
was jemand unter so einfachen Verhältnissen nur
wünschen mochte. Seine Spekulation war gar
nicht so übel gewesen. Denn außer Luchsbühl
sind auch noch einige Dörfer weiter oben im Ge¬
birge auf sein Gesck)äst angewiesen und da er
außerdem ailch noch einen ziemlichen Grundbesitz
erworben hat , so machte er ganz gute Geschäfte.
An Kindern hat er — nenom wir ihn Jochein —
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nur einen Soh«, der just zur Zeit unserer Erzäh¬
lung im heiratsfähigen Alter stand, und, wie das
des Lebens Lauf so mit sich bringt , sein Auge auf
ein ebenso reiches, wie hübsches Mädchen geworfen
hatte . Das war die einzige Tochter der Schwester
des Bürgermeisters Stark , die eine Witttb ist und
ein großes Hofgut besitzt. Frau Lierheim hatte ge¬
gen die Heirat nichts zu erinnern und ihr Bruder
auch nicht. Gretel Lierheim hatte indessen auch
noch andere Liebhaber und sich noch keineswegs
klar geäußert . Der Bürgermeister wie seine Schwe¬
ster aber ließen ihr volle freie Wahl ; sie wußten,
daß sie es recht machen würde. So standen die
Dinge in Luchsbühl als der Krieg ausbrach. Der
junge Jochem mußte einrücken. Ein so Mter
Patriot er auch sonst war, der Abmarsch von
Luchsbühl ging ihm doch arg nahe — Gretels
wegen. Er machte nochmals den Versuch, eine bin¬
dende Zusage von ihr zu erlangen, allein das Mäd¬
chen antwortete lachend: „Geh Fritz, wer wird in
so ernster Zeit ans Heiraten denken" und ließ ihn
stehen. Fritzens einziger Trost war , daß seine
Rivalen auch einriicken mußten ; so konnten sie we¬
nigstens nicht hinter seinem Rücken operieren . Der
alte Jochem war , seitdem der Krieg in Sicht war,
ungemein hinterdenklich geworden. Er rechnete u.
rechnete und schrieb ungezählte Briefe an seine Lie¬
feranten . ES dauerte nicht lange, da kämm Tag für
Tag Lastwagen von den nächsten Eisenbahnstatio¬
nen, die Waren aller Art für ihn brachten. Bald
reichten seine Räume nicht mehr aus.

Sein Nachbar, gemeinhin Vetter Hans ge¬
nannt , besaß einen großen Acker, der an Jochems
Besitztum grenzte, und auf welchem eine große
Scheuer stand. Eines schönen Tages erschien
Jochem bei Vetter Hans und fragte an, ob er
Acker nebst Scheune nicht verkaufen wolle. „Ich
will mein Geschäft vergrößern und brauche Platz
zmn Lagern der Waren."

Vetter Hans kratzte sich hinter den Ohren , besann
sich eine Weile und sagte dann:

„Jochem ; der Acker ist ein altes Erbstück in der
Fainilie und ich gebe ihn nicht gern her. Ich will
mir aber die Sache überlegen."

„Wann kaia: ich denn Antwort bekommen? Die
Sache pressiert mir ; morgen und übermorgen er-
warte ich ein paar Wagen und ich weiß nicht, wo ich
dw Sachen unterbringen soll."

„Gut ; morgen früh sollt ihr Antwort haben,
Jochem."

„Recht, Vetter Hans , ich spreche dann wieder
vor."

Als er fort war, ging Vetter Hans zrrm Bürger¬
meister und hatte eine lange Unterredung mit ihm.
Als Jochem am folgenden Morgen wieder karn,
einigten sich die Beiden dahin, daß Jochem die
Scheune auf 5 Jahre mietete; der Mietpreis sollte
später festgesetzt werden. Dem Jochem war das
zwar nicht ganz recht; aber Vetter Hans wollte
nicht anders und so fügte jener sich. Er konnte
sich nicht lange besinnen, denn er hatte die Scheune
notwendig.

Der Krieg ging weiter und Jochems Geschäft
blühte . Es dauerte aber nicht lange, da wurde im
Lande alles teuer ; die Preise stiegen immer höher
und nun begann Jochem gleichfalls aufzuschlagen.
Die Bauern stutzten, murrten , beschwerten sich laut,
aber Jochem blieb bei seinen Preisen ; schlug wieder
und wieder auf, und rechnete in seinem Stübchen
wohlgefällig tagtäglich zusannnen, welchen Profit
er »rächte. Die Weiber gingen zum Bürgermeister,
um bei ihm sich Rats zu erholen. Der hörte sie
ruhig an , lächelte verschmitzt und sagte:

„Vorläufig kann ich euch nicht weiter helfen;
ich rate euch aber, schreibe eine jede von euch sorg¬
fältig auf , was sie infolge des Preisaufschlages bei
Jochern gegen früher mehr bezahlt hat. Das ge¬
schah; von Haus zu Haus und in die Nachbarschaft
wurde der bürgermeisterliche Rat mitgeteilt und
getreu befolgt. Weiter und weiter gingen die
Preise bei Jochem in die Höhe; aus den
großen Städten wurde ihm stets berichtet,
was dort die Waren kosteten und danach stellte er
seine Forderungen ; allmählich heimste er mehr als
das Doppelte von dem ein, was er für seine um¬
fangreichen Vorräte bezahlt hatte. Um den In-
grim der Leute kümmerte er sich nicht. Machte man
ihm Vorhalt , so zuckte er die Achseln und erwiderte:
.Ja , es ist eben Krieg: die Preise sind einmal so."

Und der Bürgermeister? Der arbeitete in der
Sttlle an seinem Plane . Als das erste Kriegsjahr
hald vorüber war, hatte er seine Maßnahmen ge-
t : ,ffen . Die sämtlichen Mehraufwendungen der
Luchsbühler und Nachbarn lagen wohlgebucht in
seiner Lade ; sie machten zusammen aus 9857 Mark
83 Pfennig aus . Eines schönen Morgens , gerade
in der besten Zeit der Heuernte präsentierte sich
Jochems Großknecht bei ihm und sagte:

„Herr , ich möchte schönstens um Lohnerhöhung
gebeten haben. Sie wissen ja, die Preise sind
überall auf das Doppelte von früher und mehr ge¬
stiegen, und da meine ich, es sei billig und recht,
daß auch mein Lohn auf das Doppelte erhöht
werde, also von 400 auf 800 Mark jährlich."

Jochem sprang von seinem Sitze auf und starrte
den Mann eine Weile stumm an, als ob er nicht
recht gehört habe.

„Wa—a—s ?" brachte er endlich hervor : „800
Mark ; seid ihr toll, Peter ?"

„Ganz und gar nicht, Herr ; 800 Mark verlange
ich, sonst muß ich den Dienst kündigen."

„Kündigen ; jetzt in der Heuernte? Wie soll
denn mein Heu heimkommen?"

„Das müsset ihr überlegen, Herr ; das ist euere
Sache ."

Jochem wandte und drehte sich, allein der Peter
blieb fest und erhielt, was er verlangte.

Nach ihm erschienen nach einander sänrtliche
Dienstboten und verlangten das Doppelte ihres
Lohnes . Jochem war wütend; es lag sonnenklar
zu Tag , -daß hier eine Verschwörung obwaltete;
allein alles Bitten und Bieten, Mattsten und feil¬
schen half nichts; die Leute behaxrteu ohne AuS-



!nähme Auf ihrer Forderung , und als es zu Mittag,imf lytct uwivcuiuy / u o -inn'
•läutete , war Jochems Dienstbotenkonto um 2100
Mark höher belastet. Aber das war erst der An-,
fang des Uebels. Im Laufe des Nachmittags|Ui Ly ucx> Utvcl». <o**1 -• ,t*x
gingen eine ganze Anzahl Rechnungen nnt liorren ^
den Preisen ein. Schuster Schneider, Bäcker,
Metzger, Schmied, Schlosser, die alle m dem großen
Jochem'schen Betriebe zu tun Hatten, verlangten
eine Bezahlung , die um das Doppelte hoher am
die zuvor. Jochem wurde fast krank vor Aus.
regung ; allein er mochte lärmen , wie er wollte, er
rnutẑ e beFcchlen. Das Mehr belief sich auf beinahe
1000 Mark. Die halbe Nacht saß er hinter seinen
Büchern und rechnete unaufhörlich : es blieb aver
dabei : ein großer Teil seines Gewinnes gmg wie
der verloren. , .

Am folgenden Tage meldete sich bei ihm em
Beamter aus der Kreisstadt , legitimierte sich als
Steuerbeamter und verlangte Vorlage der Ge»
schäftsbücher. Jochem erschrak darob nicht wenig:
bei seiner Steuererklärung hatte er ohne weiteres
den Geschäftsgewinn der früheren ^ ahre äuge-
geben und die durch seine Preissteigerung ihm er
wachsenen Vorteile außer Rechnung gelassen. Der
Beamte, der dem Anscheine nach gut informiert
war , nahm die Sache sehr gründlich, und arbeitete
viele Stunden lang . Wiederholt versuchte Jochem,
ihm Erläuterungen zu geben: allein der Mann
hörte ihn kaum an und erklärte zuletzt, er müsse
dis Bücher mitnehmen und sie seiner Behörde vor¬
legen: der Bescheid werde ihm bei Rückgäbe der
Bücher schriftlich zugehen. Die Bücher wurden m
den Wagen gebracht, in welchem der Beamte ge
kommen war , und dieser empfahl sich.

Die nächsten paar Tage verlebte Jochem in
wahrer Todesangst . Endlich kam der Bescheid: er
lautete, Jochems Steuererklärung sei um die
Hälfte zu niedrig angesetzt: der dem Staate da-
durch entzogene Steuerbetrag belaufe sich auf 400
Mark : infolgedessen sei seine Strafe auf den zehn-
fachen Betrag , auf 4000 Mark festgesetzt, die er
binnen 8 Tagen bei Vermeidung exekutivlscher
Beitreibung an die Steuerkasse zu entrichten habe.

Am gleichen Tage ging Jochem noch ein Schrei-
ben der Bürgermeisterei zu, in welchem er aufge¬
fordert wurde, den entsprechenden Prozentsatz sei¬
ner von der Steuerhehörde höher angesetzten
Staatssteuer an die Gemeindekasse abzuführen.
Der also gemaßregelte Mann war außer sich:
feine Frau weinte den ganzen Tag , und machte
ihm die bittersten Vorwürfe wegen seiner Wucher-
geschäfte. Die Leute im Dorfe beschränkten ihre
Einkäufe auf das Nötigste und gingen ihm sonst
aus dem Wege. Aber es kam noch besser.

Einige Tage nach diesen Vorfällen erschien
Vetter Hans bei Jochem, um den Mietpreis der
Scheune festzusetzen. Jochem bot 200 Mark jähr¬
lich, Vetter Hans verlangte 500 Mark und begrün-
dete seine Forderung mit dem großen Gewinn,
welchen Jochem aus dem Verkaufe der aufgestapel¬
ten Waren ziehe. Der Mieter war anfangs sprach¬
los bei Anhörung dieses Preises ; dann brach er m
eine Flut von Gegenreden aus . Allein Vetter
Hans blieb bei dem, was er gesagt, und erklärte
chm schließlich trocken, wenn ihm der Preis zu hoch
sei möge er die Scheune räumen , was ihm um so
lieber sein würde, als er sie selbst sehr nötig ge-
brauchen könne. Sb er wollte oder nicht, Jochem
niußte sich zuletzt dazu bequemen, den verlangten
Mietpreis zuzusagen. . o „

Nach seinem Weggang hatte das Ehepaar

aisfnuaamzJgMtPsatp si JgE|ftq aip

Jochem eine erregte Szene unter vier Augen.
Frau Jochem hatte im Nebenzimmer gehört, was
ihr Eheherr mit Vetter Hans abgemacht hatte und
trat nun zornglühcnden Angesichtes auf ihren Ge-
f ^

„So, " begann sie, „das ist also das Endergebnis
deiner Weisheit. Als du so unvernünftig mit den
Preisen hinaufgingst , da habe ich dich gewarnt und
dir gesagt, du solltest es beim nächsten lassen. Du
hattest alles zu den früheren Preisen gekauft und
konntest es auch wie früher verkaufen. Da hattest
du Gewinn genug; das war ehrlich verdientes
Geld. Aber nein , dir war das nicht genug ; die
Not der armen Leute wolltest du mißbrauchen und
immer mehr haben. Das Pfund Seife hast du ein¬
gekauft zu 18 Pfennig und läßt dirs bezahlen
mit 80 ; das Pfund Reis hast du gekauft zu 20
Pfennig und verkaufst es zu 80. Ist das nicht
himmelschreiend? .

Still , kein Wort ; jetzt will ich einmal reden.
Meinst du, ich hätte Lust, in Luchsbühl herumzu-
gehen wie eine Pestkranke, die Leute weichen mir
aus , grüßen nicht einmal mehr — und unser Fritz
— utiser Fritz — still, ich Hab' jetzt das Wort —■
unser Fritz, der wird durch dich noch unglücklich
Meinst etwa, die Gretel Lierheim, die heiratet den
Sohn eines Wucherers; der

Chatte er Angst: der hatte ihm schon Wiederholt
fernste Mahnungen zukommen lassen. Uno letzt aus

denr Orte fortgehen, war auch nicht ausführbar
„Ich gehe zum Bürgermeister, " sagte er endlich

nach langem Ueberlegen für sich „Der wird Rat
wissen: wenn er sich bei den Leuten für mich ver-
wendet, werden sie mich mit anderen Augen an-
eben. Ich tue, was er sagt."

Er nahm seinen Hut und machte sich auf den

Stark saß im Gemeindezimmer an semem
Schreibtisch und empfing Jochem Mit finsteren

^ ^ Guten Tag , Herr Bürgermeister ." begann

killten Tag . Was gibts ?" lautete die kurze

^Zch möchte euren Rat haben. Ist es wahr,
daß die Leute mir ausiässig sind?" .

, Das könnt ihr doch selbst sehen, ^ ochem, und

,ie  ügTÄ 1’« * " 3S * °» « * « .

“f au -ed-n," cnlflcflnete to
Bürgermeister hart . „Eine Schande ist s, wie ihr
die Leute überfordert , da ihr doch eure Waren zu
den früheren Preisen eingekauft habet.

Jochem stand wie ein armer Sünder vor Starr.
Nun ja, " brachte er endlich hervor ; „es ist ia

etwas daran ; aber das läßt sich doch wieder gut

"““K machen? Wie wollet ihr das wieder gut
machen? Das Beste ist, ihr packet em und schert
euch fort . Hier ist eueres Bleibens nicht mehr.

„Und wenn ich wieder zu den alten Preisen ver-

das Geld, das ihr den armen Leuten
schon abgenommen habet?" ^

„Ich habe schon mehr Schaden, als ich Nutzen

^ ^„Dämit haben die Leute aber ihr zu viel bezahl¬
tes "Geld nicht wieder." . . -

So folgte eine Weile Rede und Gegenrede zwi-
scheu den beiden. Zuletzt gab es dann eme ruhigere
Auseinandersetzung, bis man sich geemigt hatte,
daß vom folgenden Tag ab alles wieder werden
solle, wie zuvor. Jochem verließ den Burgermei-
ster tiefgebückt. Aber er sah em, wollte er Ruhe
und Frieden haben, so mußte er tun , was jener

^ Die Neuerung hörte auf, die Gemeindekasse er¬
hielt  ein ansehnliches Geschenk von ^ochm, der
seine Steuerstrafe mit schwerem Herzen bezahlte.
Vetter Hans begnügte sich mit 200 Mark Miete für
seine Scheune ; Knechte und Mägde arbeiteten um

'' den alten Lohn, und ein Eilbrief ging an Fntz
der bald in Urlaub kam und Kriegs-

mit Gretel hielt . Die Luchsbühler aber

Sie mir den Ausdruck meiner aufrichtig >
nähme an dem Verlust, der Sie betroffen hat.
vorzüglicher Hochachtung v. Bethmcmn-Hvĝ n
— Einen kleinen Begriff davon was die twr.
Haltung der Gefangenen erfordert , gibt die »«T
schreibung der Kommandantur des Gesang ^ '
lagers in L i m b u r g, die nicht weniger als
Zentner Kartoffeln zu kaufen sucht. — Die Tcê !
hinuntergiestürzt ist in B i n g e n der pensionienl
Lokomotivführer Peter Finkler . Der 66 Jahre Ql,
Mann brach das Genick und war infolgedessen 0l,f
der Stelle tot . — Die Metzgermeister von Krenil
nach  haben das Schweinefleisch um 20 bis 30 «<•*'
das Pfund herabgesetzt. — In Lauen  bei
Schönau hat die Frau des wegen Betrügereien ZC 'UjiniUU IJU4, * r --
Gefängnis sitzenden Arbeiters Ackerlem ihren dreflPttOTTtnTCn. itlbciTIKindern das Leben genommen, indem sie ihnen

™ Mivrw’rp Schnittwundenmit einem Rasiermesser schwere , . ....
aui Halse beibrachte. Die Frmi , die sich
schwerer Verletzungen beibrachte liegt hoffnungz.
los im Krankenhause. Sie soll die Tat aus Ver.
zweiflung über das Vergehen ihres Ehemannes
verübt haben. — Auf dem Rittergut Avven.
b o r n in Oberhessen geriet em listahrrqer Arbeite
aus Ober -Seibertenrod beim Korndreschen in bag
Stampfwerk der Strohpresse . Der junge
wurde förmlich zermalmt und augenblicklich
tötet . — Tie vier Söhne und der einzige Sckiwie-
gersohn des evang. Pfarrers Rebensburg in Köln
der längere Jahre in Braunfels  gewirkt.r < . rc.1 örnnlTor » vlflP X. «—.Utr luuyciv 2ZD y rj . arrr r " P « ' Vw*
ben das Eiserne Kreuz erhalten . Alle fünf dienen
bei der Marine . — Auf den Frankfurt er
Güterbahnhöfen haben sich infolge des gewaltigen
Herbst-Güterverkehrs , besonders an Lwst und Kor.
toffeln, so riesige Mengen von Gütern angesam-
melt , daß die Fuhrunternehmer nicht mehr in der
Lage sind, alle die Kisten und Sacke abzurolle,,.
Daher sind seit einigen Tagen Militär -Lastkrest.
wagen in den Bahndienst eingestellt woroen, die

>die Güter an die Empfänger in die Stadt fahren.

Büchertisch.

-Jochen?,
trauung
sagten :" „Gott segne unseren Bürgermeister ! Es\r gibt keinen zweiten wie ihn.

Vermischtes.

. . IV . ' ' - . - _ - hrmrmtiimpn ?>t meieniim , ummiwu *■» »»«■•

• Königsberg , 31. Okt. In ganz Ostpreußen
trat ziemlich starker Frost ein. Am kältesten war
es in Insterburg , wo heute Morgen acht Grad ab-
gelesen murden . In Königsberg trat ber suns
Grad Kälte S chn e e f a I l ein.

*DerMrzliVrh.  Immer von neuem kehrt
in den österreichlsch-ungarischen Generalstabsver-
lautbarungen der Name des Mrzli Vrh wieder,
aber ebenso oft, wie die rtalrenyche Heeresmacht
hier blutig zerbricht, zerbrechen sich dre^deutschen
Zeitungsleser die Zunge an diesem Wort das sei¬
ner Schreibweise nach für uns so ziemlich das Un¬
aussprechlichste zu sein scheint, ,was es m euro-
päischen Idiomen gibt . In Wirklichkeit ist es aber
gar nicht so schlimm damit bestellt; und auch der
Mrzli Vrh läßt sich von deutschen Zungen aus-
lvrechen Man muß freilich nur wissen, wre. Es
.ist auch weitaus schwerer, die Art der Aussprache
des Wortes zu umschreiben, als es nach Gehör nach,
zusprechen, denn es handelt sich daher um Laute,
die im Deutschen nicht Vorkommen. Der Name di^
ses Berges , der sich, 1361 Meter hoch, nordwestlich
von Tolmein  am linken Ufer des Jfonzo  er-
hebt und der einen wichtigen Berteidlgungspunn
des Tolmeiner Brückenkopfes bildet, ist slowenisch

- und bedeutet soviel wie „Schneeberg (Mrzli - -
«froren Vrh — Berg). Das Wort Vrh begegnet
uns auch in anderen südslawischen Sprachen
z B in dem dem Slowenischen nahe verwandten
Serbischen, wie auS den Hauptquartierberichten

— - vom serbischen Kriegsschauplatz bekannt ist. Allen
südstawischen Sprachen ist, wie auch dem Czechischen,
das vokale R eigentümlich, das rm vorderen Teile
des Gaumens gebildet wird , also von unserem sog.
dramatischen R wesentlich verschieden klingt. Dieses

Das Dorf entlang . Ein Buch vom deutschen
Bauerntum . Von Josef Weigert gr. 8° (XU
u 440 S ) Freiburg 1915, Herderschc Verlagshand,
lung . Jt  5 ; geb. in Leinwand Jt  6 .20. — In die-
sem Buche wird das -Baucrnleben behandelt in sei-
neu Wesenseigentümlichkeiten gegenüber dem
Stadtleben . Der Gegensatz von Stadt und
Land  und als dessen Wirkung dre Landflucht
werden eingehend besprochen. Es solgk die Bauern-
arbeit ihr Adel und ihre Schönheit, ober auch ihre
Schwierigkeit in körperlicher und geistiger Hinsicht,
ihr karger, aber auch sicherer Lohnundihrewirt-
schaftliche Eigenart . Der Hauptabschnitt, wohl der
schwierigste, ist der vom Bauerncharakter. Es ist
versucht, Licht und Schatten in nicht zu knavpen
Abhandlungen gerecht zu verteilen . — Den -schlich
bildet die Bauernfamilie , die umfassend gewertet
wird : sittlicher und geschichtlicher Familiensinn,
Eheschließung und Ehelcben auf dem Lande, die
Bauernffau . das Baucrnkmd . die Bauern-Eltmi
-Dienstboten , -Nachbarn, -Verwandten . Das alles
wird nicht in trocken-lehrhafter Weise vorgetragen,
sondern aus der Geschichte, aus dem heutigen Darf,
leben aus der Volkskunde an lebendigen Beispie-
len dargestellt. (Die Grundlage von allem der
Bauernstand in seiner allsertigen Bedeutung,,
bleibt einem späteren Werk Vorbehalten.) An wen
wendet sich das Buch? An dre Gebildeten, die lei-
der oft auf den Bauern herabschauen, ihn zuruii-
geblieben, oder gar noch dumm schelten. Wie jeder
Baum zu werten ist nach seiner Frucht, so j.der
Stand nach seiner gesellschaftlichen, wirtschastliM -
unb sittlichen Bedeutung . Da Wird der Bmierw
stand die Probe wohl bestehen. Wenn das- Buch
auch keine Geschichte des Bauernstandes geben tmll,
kein vollständiges statistisches Material , keme mn
volkswirtschaftlicheAbhandlung., so hat es doch von
alldem etwas , es ist eine allsmtige Würdigung des
Bauernlebens . Das alte Bauerntum sciMnoer
unaufhaltsam . Und doch sollte das Gesunde Kerm
bafte davon nicht verloren gehen. Dem Bauern

sollte sein Standesbewußtsein erhalten bleiben.
Als eine Art Bauernspiegel soll das Buch auch *
iberisch wirken. So ist das Buch gedacht
wirkliches Volksbuch, das dienen soll zur llereD
Würdiqunq des BauernlebenS bonseiteu der
"S * . aur S- b,mg «nd » m»
lung des BauernlebenS vonserten der Bau«
selbst.
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Ein Kriegsbilderbuch.
Tausende von jungen Müttern , dieheuw aftrhiirfpn dringend der werktätigen (dastehen' bedürfen dringend der werktätigen SM-

hre Kinder , die ZukunftKoffnung unMckdamit ihre Kinder . Die »finbcn,
Vaterlandes , minder schwer die Harten- E

still, kein"Wort mehr. Meinst du etwa, ich hätte
Lust, mich von dir mißhandeln zu lassen. Hab' ich
das verdient um dich und deinen Fritz, den ver-
zogenen Bub ; was hast du denn eingebvacht in die
Ehe? Ist nicht alles , was hier ist, die Frucht mei-
nes Fleißes ? Ist es nicht Krieg : gehen die Preise
im Krieg nicht überall in die Höhe? Habe ich nicht
dasselbe Recht wie andere Kaufleute ? Habe ich" —

„Ja, " unterbrach Frau Jochem ihn giftig,
„schön von dir, daß du dich auf eine Stufe stellst
mit den elenden Wucherern draußen . Aber da bist
du ganz gewaltig irr , wenn du glaubst, ich wolle
die Frau eines Wucherers sein. Heute .noch gehe ich
weg, dann kannst du dir selbst kochen und nähen
irh fltrfpn: denn eine ehrliche Magd geht dir doch
nicht über die SHvelle —"

„Geh nur , geh nur ." höhnte Jochem, „ich
brauche dich nicht —"

In diesem Augenblick klopfte es an der Türe
und der Postbote brachte eine Anzahl Briefe , da¬
runter einen, den Frau Jochem als einen Feld¬
postbrief von ihrem Fritz erkannte. Im Nu riß
sie dem Manne den Brief aus der Hand. Jochem
nahm eilig die übrigen und begann sie zu lesen;
da wurde er plötzlich durch ein lautes krampfhaftes
Weinen seiner Frau im Nebenzimmer gestört. Er-
fchrocken sprang er auf und ging nach der Türe ; sie
war von innen verriegelt.

„Was ist aeschehen, Hanna , was ist geschehen?
Ist Fritz gefallen?"

Keine Antwort als lautes Weinen.
„So mach doch auf, Hanna , was ist denn ; so

sprich doch!" flehte Jochem, dem die hellen
Schweißtropfen auf die Stirne traten . „.Kannst
du nicht, bist du ohnmächtig, soll ich aufbrechen
lassen? _so sag doch um Gotteswillen

Da schob sich der Riegel zurück und Frau Jochem
erschien, einen Brief in der Hand, tränenüber-
sttömt in der Türe.

„Da lies, " sagte sie nnt halberstickter Stimme.
„Das ist dein Werk, die Folgen deines Himmel-
schreienden Wuchers. Aber das sage ich dir, wehe

^Serbien vorselnem Qozri-ier ^  den wichtigsten, nach unseren Auffassungen
istcn unß . fr  scheinbar fehlenden, tönenden Laut. Es ^ .dasselbe

R wie in Srb und in Crznagora . Das Z m Mrzlr

Vaterlandes , mmoer Iwwer v
die der Krieg so vielen Volksgenossen auferiegi

Um mit allem Nachdruck, manche Not uno
drängnis zu mildern , erhofft dre

Kriegskinderspende der
Damit gingdir, wenn Fritz rin Leid geschieht!"

*tC  Jochem nahm den Brief und begann zu lesen;
er war wirklich von Fritz.

.Liebe Mutter !" so sing er an. ,,̂ ch bm des
Lebens müde. Aus Luchsbühl, sind Briefe hierher
gekommen, daß Vater der schnödeste Wucherer ge¬
worden, und sich zum Abscheu der Leute gemE
habe Man verfluche und verwünsche ihn. ^ ch
muß' es hier büßen. Meine Kameraden vermeiden
es, mit mir zusammen zu sein. Gestern fragte
mich unser Leutnant : Jochem, schämt sich, denn
dein Vater nicht, in diesem schrecklichen Krug so
die Not der Leute auszubeuten ? Und heute er-
halte ich einen Brief von Gretel Lierheim, worin
sie kurz sagt, ich solle jeden Gedanken, sie zu hei-
raten , fahren lassen. Sie wolle nicht dm Lchwreger-
tochter eines bei Gott und den Menschen ver-
achteten und verhaßten Wucherers sem. . Das er-
trage ich nicht. Mein Lebensgluck ist ruiniert Sage
Vater , wenn er dicht sofort die früheren Preise an-
seke die geschädigten Leute versöhne und sewen
und ' deinen und meinen ehrlichen Namen wieder
herstelle, so bin ich in 14 Tagen nicht mehr unter
den Lebenden. Ich melde mich zu wder Attaque
und suche den Tod. Binnen 8 Tagen ettvarte ich
Antwort . Wenn ich tot bin, kann er insemem
Gelde ersticken. Gretel will nicht die Schwieger-
tochter eines Wucherers werden ; ich aber mag auch
nicht sein Sohn sein. Lieber eine Kugel vor den
Kopf' das sag' ihm. Dem unglücklicher Fntz.

Cochem ließ sick) auf einen Stuhl fallen und saß
so den Brief in der Hand , wie versteinert stumm
und regungslos lange Zeit da. Das hatte er nicht
erwartet . Was machen? Er kannte semen Fritz.
Wenn der etwas wollte, dann führte er es auch
aus . Und wenn er es ausfühtte , was nutzte ihrm
Jochem, dann das Geld? - Wo sollte er sich
Rats erholen?

«um Pfarrer gehen? Der Pfarkort war über
eine Stunde Weges entfernt ; und vor dem Pfarrer

klingt wie ein weiches, stimmhaftes S , das H in
Vrh wird wie ein scharfes Ch (etwa , wie in
„Brauch") gesprochen. Vrh klingt, richtig ge-
sprochen, etwa so, wie em Russe den ersten Teil
des uns wohlbekannten Namens "Vrrchow aus-
sprechen würde , wenn er dabei das I verschluckt.
Man sieht, ohne Sprachlehrer ist es nicht gerade
einfach diesen slowenischen „Schneeberg zu be-

.Frau Kronprinzessin
Weitere große Mittel durchs die^HerauszaWeitere große MMei ourcy uk
reizenden Kriegsbilderbuches ! bekannter
das in farbiger Ausführung 24 Bilder ve ^
Künstler wie Ludwig Derwald-Halensee, 1 ^
Haus Bohrdt -Berlm , G. Adolf, Cwv

'B| nfeinasiens Schätze . Die Kupfermine
Arqana Maden bei Diabekir ist eme der reichsten
der Welt . Heraklia (am Schwarzen Meer) zeichnet
sich durch Ergiebigkeit seiner Kohlengruben
und gute Qualität der Kohle aus . ,̂ >n Klemasien
findet man große Mengen Meerschaum. Mit
Chromeisenstein kann die Türkei ganz Europa ver-
sorgen. Jede Form und Art von Salz bilden emen
vorzüglichen Exportartikel . Antimon , Gold. Sil-
ber Nickel, Blei , Schwefel und andere Mineralien
finden sich in solcher Menge, daß Flußläufe schon
Minenlager bloßgelegt hoben. Außerdem hat man
in Karkut (Mesopotamien) emen solchen Naphta-
reichtum gesunden, daß man mit Recht glaubt , hier
auf die dritte Petroleumregion gestoßen zu sem —
neben Pennsylvanien und Transkaukasien . Auch
das Jordangebiet enthält solche Quellen . Man sieht
auck>für Heizmaterial für Bahn und Industrie ist
bereits voraeiorgt . Diese Bodenschätze warten nur

auf deutsche Unternehmungslust  zur
Ausbeuttmg . Arbeitskräfte sind ausreichend und
billig porhaudeu . n

* Verschiedenes aus aller Welt.
Die Gatttn des verstorbenen Chefredakteurs der
berliner Volks-Zeitung " Karl Vollrat hat vom
Reichskanzler folgendes Schreiben erhal .en.
„Sehr geehrte gnädige Frau ! Aus den Zeitungen
habe ich die Nachricht vom Hmscheiden Ihres
Herrn Gemahls ersehen, der mir bei verschlc-
denen Anlässen als hochgeschätzter Vertreter
der B« :liner Presse nahe getreten ist. Gestatten

mer-Berlin , Hans - Ä
Rudolf SchulzejWilmerdors Professor ® Wwer-Tegel bringt und für das Rudon
erläuternden Verse beisteuerte * zu«

Von jedem Krr e gsb ild erbucy^  ^
Preise von 1,20 Mark, fließen 25 Pi M
Krieaskinderspeude deutscher Frauen zu. ^

Das Buch ist von Mitte November ^
Buch- und Papierhandlungen , sowie n n 1,28
Warengeschäften oder gegen Cmsendung ^
Mark und 20 Pfennig Porto von p
spende deutscher Frauen , Berlin W , .

fink ftc durch den *3STW5K * m.  i >° d>" » dm M

nur ihrem Kinde eme große Frerwe ^
daß sie auch gleichzeitig 25 Pfennig
deutschen Mutter zufuhrt.

T» Ishktor8.50-Ofe
1374

{Müllers it !i4 Seilfflfltyi
„letzt

Ut>. r*U

AlUlntfr r *̂ « , * *
JOS. U Oller , SelftotabrU !. U



f„«fier5 ber'mlWörtRche Aufgabe auch in
tischer Hinsicht zu lösen. Vom Kaiser

E1 . hierfür der erbliche Adel verliehen u.
"ntci von England hat Bendemanns Ver-
^vurÄ anerkannt , daß er ihn zum Ritter

vom Heiligen Michael und Georg er-
"̂ein für Ausländer außerordentlich seltene
^nima Nach seiner Rückkehr war er noch

-m Jahre 1908 als Chef der Nordseestation

lDie Obst- und Fruchtsaftsammlung. Ber
0 Nov . Wie mehrere Morgenblätter mel'

'lieat nunmehr der Abschluß der Obst - und
cktsaftsammlung des Vaterlän-

Frauenvereins  anläßlich des Ge-
Ader  Kaiserin bar . 10156 Spender brach.
sTpm Frauenverein 24332 Kg. Früchte und
"laden, 3680 Kg. Fruchtsäfte und außerdem
Mark bares Geld. Der Gesamtwert der
n wird von sachverständiger Seite auf minde-

l 57 000 Mark geschätzt. An der Sichtung und
Lttg der Waren arbeiteten 60 Soldaten sechs
' im '

Lokales.
Limburg , 3. November.

^ Nachdem die Sammlung für die
Aschen Kriegsgefangenen  in Ruß

'^d abgeschlossen ist, wird eS von Interesse sein,
dasG esa in t e r g eb n i S aus dem Kreise

'mburg  10 969 Mark betragen hat. Hiervon
* eit auf die Stadt Limburg 3482 Mark, auf

udvisrzig von den übrigen zweiundfünfzig
inden des Kreises 7410 Mark, der Rest auf
1auS Vi l l m a r und A r f u r t und, was
er» bemerkt zu werden verdient , auf eine

mlung unter Bahnbeamten in . . . . Lüttich,
sicher Dank gebührt allen freundlichen Ge-

aber auch allen, die sich der Mühe deS Sam-
in Stadt und Land unterzogen haben, be-

>erS unseren jugendlichen Sarnmlerinnen in
Limburg, die ebenso liebenswürdig wie erfolgreich
ihres Amtes walteten . Möge durch das erfreu-
liche Ergebnis daS erstrebte Ziel voll und ganz er¬
dicht werden.

^ . Vaterländischer Fraüenverein.
v. sei darauf aufmerksam gemacht, daß auch heute,
Mittwoch, noch Spenden für die Augusta-
Eabe  von 2—6 Uhr nachmittags in der Unteren
Siabenstraße 35 angenommen werden.

Der städtische Verkauf von Teig-
varen (Schnittnudeln und Suppenteig ) findet
regelmäßig Donnerstags  nachmittags v. 2—6
M auf Zimmer Nr . 12 des Ratharises statt. Die
Abgabe erfolgt an Jcderinann. (Siehe Bekannt¬
machung im Inseratenteil der heutigen Nummer .)

-Zubereitung der Nudeln.  Unter
Zinweis auf die Bekanntmachung im Inseratenteil
itt heutigen Nummer betr . den Verkauf von Teig-
imrm(Schnittnudeln , Su -ppenteig) läßt der Magi¬
strat nochmals darauf aufmerksam machen, daß die

jeden Donnerstag Nachmittag von 2—6
llhc und zwar an Jedermann erfolgt. Bei der Zu¬
bereitung ist zu beachten, daß die abgekochte Brühe
l«Wgossen und die Nuddeln dann 1—2mal gut
mit kochenden) Wasser ab gespült werden. Auf diese
Irt zubereitet, liefern die Nudeln ein durchaus
wohlschmeckendes, nahrhaftes und sehr billiges
Bericht.

Bekanntmachung betreffend Be¬
schlagnahme und Nachmeldung von
Kupfer und Fertigfabrikaten.  Durch
!>eBekanntmachungM 1/7. 15. K. R. A. (in Kraft
Beten am 20. Juli 1915) ist eine Bestands¬
meldung von Fertigfabrikaten , die
°nz oder teilweise aus reinem

Kupfer bestehen,  angeordnet worden. Die
«rfügung über Kupfer aus Fertiakabrikaten
s°mde darin gewissen Beschränkungen unterwor»
M, doch enthielt die damalige Anordnung noch

Beschlagnahme. Neuerdings werden nun
die „Bekanntmachung, betreffend Beschlaa-

«me und Nachmeldung von Kupfer in Fertig-
" tm", Nr . M. 5395/9. 15. K. R. A. vom 2.
,^ er 1915 eine Reihe der in Bekanntmachung

K. R A. aufgezählten Gegenstände der
ucJ "6nah me unterworfen.  Es han-

stch nach§ 2 der Bekanntmachung hauptsächlich
Setverbliche Anlagen und Apparate , sodaß un¬
normalen Umständen Privatpersonen und
»uungen von der Beschlagnahme nicht be-
1 werden. Den Kreis der betroffenen Per-
ww- legt § 3 der Bekanntmachung fest. Die

Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
vn die M e t a l l - M o b i l m a chu n g s -
, "es Königlich Preußischen Kriegsmini,
h Berlin W. 9, Potsdamerstraße 10/11
toerbert. Anderweitige Verfügung (auch

«fuhrung von Krieqslieferungen !) ist nur
'ustrmmung der Metallmobil,
"ßbstelle  zulässig Für alle Personen,
r Meldepflicht nach Verfügung M. 1/7. 15.
A otSIjer nicht genügt haben, wird eine
^celdefrist bis zum  30 . Nov em-
«.• . gesetzt, Es wird dringend davor ge-

^ Nachfrist ungenutzt verstreichen zu las.
w unterlassen der Meldung strafrechtliche
9 nach sich zieht. Die Bekanntgabe der

.rordnung M. 5395/9. 15. K. R- A. erfolgt
amen Weise durch die zuständigen Mili-

er mittelst Anschlages und Abdrucks
• ^ Zeitungen . Die Beschlagnahme von

brauchten und ungebrauchten Gegen»
Kupfer, Messing und Reinnickel nach

Äung Li. 325/7. 15. K. R. A bezw.
- -1 K. R. A., mit deren Durchführung

.."t̂ vbande beauftragt sind, hat mit der
lu. e>396/9. 15. K. R. A. nichts zu,tun.
tzen als Lehrerinnen.  Nach

des preußischen Kultusministers
nd der Dauer des Krieges auch v e r -

^D /̂? orinnen als Vertreterinnen im
Schuldienst beschäftigt werden.

Lr

Provinzielles.
Wegen bewiesener Tapferkeit
Kriegsschauplatz wurde der

ertens  von hier mit dem

Nov.
Etlichen
Karl M

E ^ste und der Hess. Tapfer-
Ausgezeichnet.
^ - Nov. Der für Donnerstag , 4.

^kt) Kram- und Viehniarkt (Mar-
»oet g,egen der Maul - und Klauen-

f h “-

* Hadamar , 2. Nov. Zum brittenmale wird
das hiesige Kgl. Gymnasium in schmerzliche
Trauer versetzt durch den Heimgang eines lieben,
hoffnungsvollen Schülers , der zu der erlesenen
Schar jener heldenmütigen Jünglinge zählte, die
in hochsinnigem Entschluß von der Schulbank hin-
weg zu den Waffen eilten, um ihr junges Leben
ganz dem Vaterlande zu weihen: am 19. Oktober
starb der Kriegsfreiwillige Adolf Rhode  aus
Düdelsheim in Oberhessen, der nach kaum vollen¬
detem 17. Lebensjahre als Obersekundaner mit
dem Zeugnis der Reife für Prima im September
vorigen Jahres ins Heer eintrat und nach tapferen
Taten auf dem östlichen und westlichen Kriegs-
schauplatze bei Reims den Heldentod fand. Wegen
seines edlen, lauteren Wesens von Lehrern und
Schülern gleich geschätzt und geliebt, wird der früh
Vollendete in unser aller Herzen fortleben : Gottes
Gerechtigkeit aber wird ihm den unvergänglichen
Lohn für treueste Pflichterfüllung bis in den Tod
nicht vorenthalten.

-f- Fussingen, 2. Nov. Auf dem Felde der Ehre
starb den Heldentod am 6. Oktober der Seminarist
Albert Wilhelm , Musketier im Jnf .-Regt. 88 im
blühenden Alter von 23 Jahren . Ehre seinem
Andenken.

<f  Ellar, . 2. Nov. Dem Wegewärter Georg
Herrn  von hier wurde für hervorragende Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

+ Waldernbach, 2. Nov. Ein harter Schick¬
salsschlag hat die Familie Josef Bastian  von
hier getroffen. Ihr 17jähriger Sohn Josef  ver-
lor durch einen Unglücksfall in Siegburg das Le¬
ben. Er wollte seine Kräfte auch in den Dienst
des Vaterlandes stellen. Er hatte Beschäftigung
an den Bauarbeiten der Munitionsfabrik Siog-
burg gesunden. Hier ereilte ihn am 28. Oktober
mittags 1 Uhr da; Unglück. Er hatte sich zur
Mittagsruh gelegt. Eine herunterfallende , schwere
Stahlplatte verletzte ihm den Kopf schwer. Ge¬
stärkt durch die Gnadenmittel der hl. Kirche ging
er um 4 Uhr in ein besseres Jenseits über. Die
Teilnahme an der Trauer der Eltern hier ist all¬
gemein. Ein Bruder des Verunglückten steht im
Felde.

+ Würges , 2. Nov. In den heißen Kämpfen
in Rußland starb der Wehrmann Adam Paul von
hier den Heldentod fürs Vaterland . Er war ein
strebsamer Landwirt und überall beliebt. Ehre
seinem AndenkenI

□ Arfurt , 2. Nov. Dein Unteroffizier Anton
Groß  vom Jnf .-Regt . Nr . 88, Sohn des Maurers
Georg Groß 2., wurde für bewiesene Tapferkeit
vor dem Feinde in den jüngsten schweren Kämpfen
im Westen das Eiserne Kreuz verliehen. Groß
diente bei Ausbruch des Krieges aktiv im Heere
und wurde im Felde zum Unteroffizier befördert.
Er ist also seit Anfang des Krieges im Felde. Im
Septencher vorigen Jahres wurde er einmal ver-
wundet.

4 - Camberg , 2. Nov. Den Heldentod fürs Va¬
terland erlitten der 36jährige Landsturmmann
Peter Karl Schmidt (Gartenstraße ) und der
37jährige Landwehrmann Peter Beck (Bächels-
gasse). Ehre ihrem Andenken.

* Nassau , 2. Nov. Dem Unteroffizier Aug.
Baum  in Nassau a. d. 2.  ist für Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz am 15. Oktober
d. Js . verliehen worden.

* Bad Ems , 2. Nov. Die Eheleute Jakob Mai
feierten heute ihre goldene Hochzeit. Die beiden
im Alter v. 75 Jahren stehenden Jubilare erfreuen
sich noch voller Rüstigkeit und zogen früh morgens
an der Spitze ihrer Angehörigen zur Frühmesse
in die Kirche, Unter den anwesenden Enkeln be¬
fand sich auch der kaum 20jährige Wilhelm Eifler,
der sich in den letzten Kämpfen gegen die Englän¬
der zu dem bereits früher erworbenen Eisernen
Kreuz zweiter Klasse außer der Ernennung zum
Unteroffizier auch noch das Eiserne Kreuz erster
Klasse erworben hat.

* Jdsteiu , 2. Nov. Ueber den Autounfall bei Id¬
stein werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Am 29. Oktober nachmittags etwa um 4 Uhr fuhr
ein Auto , besetzt mit 2 Offizieren und dem Chauf¬
feur , versehentlich den Schlagbachweg. An der
Badeanstalt gewahrte man den Irrtum und wollte
wenden . Hierbei kam das Auto zu nahe an den
Wegrand u-nd überschlug sich in die Wiese. Der
Hauptmann d. R . und Lenker des Wagens, Herr
Ing . Estey aus Essen, fand hierbei den Tod. Der
andere Offizier kam mit einer Beinquetschung da¬
von. Der Chauffeur war abgesprungen als er das
Unglück kommen sah. Der auf so traurige Weise
aus dem Leben Geschiedene wurde zunächst in das
nahe gelegene Landesaufnahmeheim gebracht,
später wurde die Leiche nach Frankfurt a. M. über¬
führt.

* Oestrich , 1. Nov. Der Betrieb der Lande¬
brücke ist von heute ab bis 1. April wegen Einbe¬
rufung des Personals zum Heeresdienst einge¬
stellt.

* Sossenheim, 2. Nov. Lehrer Obert  von
hier, der zurzeit als Vizefeldwebel im Felde stand,
ist am 11. Oktober im Alter von 26 Jahren ge¬
fallen. Gestern erhielt unser Ort nun auch seine
Einquartierung,  und zwar eine Kompagnie
des 87. Jnfanterie -Ersatz-Regiments.

* Bad Soden , 1. Nov. Heute verläßt uns die
Genesungskompagnie . Aus diesem Anlaß hat deren
Führer , Oberleutnant Morin , ein herzliches Dank¬
schreiben für die freundliche Aufnahme und gute
Vorpflegung der Kompagnie an die Gemeindever¬
waltung gerichtet.

* Königstein, 1. Nov. Die hiesige Hofhaltung
der Großherzogin -Mutter von Luxemburg wird am
3. November anfgelöst. Die Großherzogin begibt
sich an diesem Tage bis auf weiteres nach Karls¬
ruhe zu ihrer Tochter der Großherzogin Hilda von
Baden.

* Königstein, 1. Nov. Der Schafzuchtverein in
Königstein hat beschlossen, seine Schafherde der
Heeresverwaltung zu den von dieser gestellten Be¬
dingungen zu verkaufen. Der erste Abtransport
erfolgte bereits nach Limburg , der zweite kommt
in nächster Woche zur Bahn . Ende des Monats
Dezember wird mit der Neuanschaffung der Herde
begonnen.

* Sindlingen , 1. Nov. Unsere Einquartierung
hat uns heute, nachdem sie seit 15. Juni unsere
Gastfreundschaft genossen und Leben und Verkehr
gebracht hatte , verlassen. Sie wird nun in Sössen-
heim Quartier beziehen.

* Höchst, 1. Nov. In der Samstagnacht stürzte
der 23jährige Zimmermann Krug aus seinem
Wohnungsfenster auf den Hof. Er kam in hoff¬
nungslosem Zustande in das Krankenhaus.

pt . Obernrsel , 2. Nov. Der Krieg hat der
Familie des Fabrikarbeiters >B. Michel alle drei
Söhne entrissen. Zwei fielen als Angehörige des

gleichen Kavallerie-Regiments : einer starb den
Heldentod im jugeirdlichen Alter als Muskefier.

ke. Frankfurt , 1. Nov. Vom Viehmarkt. Bei
einem, in letzter Zeit ungewöhnlich hohen Auftrieb
von 1032 Schweine gingen die Preise hier er¬
freulicher Weise zurück und zwar für alle Sorten
um 8 Pfennig . Bei gedrücktem Geschäft blieb
Ueberstand. Die Preise für Ochsen, Bullen , Kühe
und Kälber zogen alle, zum Teil erheblich, an.

bt . Frankfurt , 2. Nov. Eine wichfige Entschei¬
dung traf die hiesige Oberpostdirekfion, dahin-
gehend, daß die Frankfurter neunstufigen Mädchen-
Mittelschulen die Berechfigung besitzen, daß ihre
ruit einem genügenden Abgangszeugnis versehenen
.Schülerinnen der ersten Klasse bei ihrem Eintritt
als Post - und Telegraphengehilfinnen im hiesigen
Oberpostdirektionsbezirk keine Aufnahme¬
prüfung  oblegen brauchen.

fc . Gelnhausen, 1. Nov. Im hiesigen Kreise
kostet das Pfund Brot 15Mt Pfennig . DaS - dürste
Wohl mit der billigste BrotpreiS im westlichen
Deutschland sein.

Schule und Kriegsanleihe in Nassau.
Nach einem Erlaß der Königlichen Regierung

zu Wiesbaden hat die Sammlung in den Schulen
für die dritte Kriegsanleihe  ein glänzendes
Ergebnis gehabt. Die höchste Summe ist in dem
Kreisschulinspektionsbezirk H ö ch st mit 164 400
Mark erzielt worden. Viele Orte , d-ie als Wirt-
schaftlich schwach galten, haben mehr geleistet, als
man je zu hoffen wagte. Die König!. Regierung
spricht allen Mithelfern für das groharttae Ergeb¬
nis ihre wärmste Anerkennung aus,

Kirchliches.
A Koblenz, 2. Nov. Eine sehr schöne Feier

fand am letzten Samstag in dem benachbarten
Moselweiß im Kloster der Saleserianerinnen statt.
Die ehrwürdige Schwester Constanze  geb.
Mosel  aus Camp feierte ihr 5 0 j ä h r i g e s
Ordensjubiläum.  Der hochw. Herr Bischof
von Trier  hatte unter Uebersendung seiner
Glückwünsche gestattet, daß für diesen Tag die
Klausur unterbrochen wurde. Und so war es denn
den Verwandten möglich, auch an der Feier teil¬
zunehmen. Einer derselben, Herr Pfarrer Mosel
aus Weißkirchen im Taunus , celebrierte das Ho^ -
amt , während ein anderer Verwandter , der Herr
P . Corbinian  aus dem Benediktinerkloster in
Siegburg die Predigt hielt Aus der Familie
Mosel in Camp sind drei Geistliche hervorgegangen
— außer den genannten beiden Herren noch P.
Paul , Missionar in Rumänien — und sieben
Ordensschwestern.

* Trier , 2. Nov. Bischof  D r. Ko r u m von
Trier vollendet heute sein 75. Lebensjahr. Anläß¬
lich des gleichzeitigen 50jährigen Jubiläums seiner
Doktor -Promotion an der Universität Innsbruck
hat die Universität sein Doktordiplom honoris
causa erneuert.

Vermischtes.
* Köln , 1. Nov. Der Verleger der „Kölnischen

Zeitung ", Geh. Kommerzienrat Dr . Josef Neben
D u M o n t, ist heute an den Folgen eines Wagen¬
unfalls , den er vor einigen Tagen erlitten hatte,
im Alter von 58 Jahren gestorben.

Ein Kölner Kriegsfreiwilliger,
der bei Ausbruch des Krieges von der Schulbank
zur Fahne geeilt war und es inzwischen schon zum
Ofizierdiensttuer gebracht hat, kam kürzlich auf ei-
nem Dienstgang durch eine zusammengeschossene
französische Ortschaft, wo Armierungssoldaten mit
Aufräumungsarbeiten beschäftigt waren . Ein be-
leibter „Schipper " bemühte sich im Schweiße seines
Angesichts, einen angekohlten Balken aus dem
Schutthaufen zu ziehen, was ihm aber nicht gelin¬
gen wollte . „Setz dich doch dropp un wipp e paar
mol , dann geiht he loß!" ruft der mit dem Degen
dem Soldaten zu. Dieser klappt die Hacken zusam¬
men und stottert ein „Zu Befehl, Herr . . . ." Das
andere bleibt ihm in der Kehle stecken und dann
platzten beide aus in urkräftiges Lachen. Der
Jüngling hatte seinen Mathematiklehrer vor sich,
der das physikalische Gesetz von der Hebekraft auf
dem Katheder so glänzend beherrschte und doch
nicht anzuwenden verstand. Ja , Theorie und
Praxis ! Sie haben gemeinsam den Balken aus der
Klemme gezogen und dann gut gefrühstückt. Da¬
bei philosophierte der Oberlehrer im fröhlichen
Anblick seines ehemaligen Schülers : „Ja , aus dem
Knaben wird ein Mann ." (Bonn . Gen.-Anz.)

Telegramme»
Beabsichtigte Steuer -Erhöhung.

Berli «, 2. Nov. (Ctt . Bln .) Mehrere deutsche
Bundesstaaten , z. B. Bayern und Sachsen,
haben eine S t e u e r e r h ö h u n >g angekündigt u.
die gesetzgebenden Körperschaftenin diesen Bundes¬
staaten werden sich in der nächsten Zeit mit der be¬
deutungsvollen Frage beschäftigen.

Auch in Preußen  wird man, wie die „Tägl.
Rundschau" hört , um eine Steuererhöhung kaum
herumkommen können. Die durch den Krieg be¬
dingten außergewöhnlichen Mehrausgaben machen
eine solche Maßnahme ohne weiteres erklärlich. Für
den Fall , daß eine Steuercrhöhung in Preußen als
unumgänglich angesehen wird, ist ein Kriegs-
zuschlag zur Einkommensteuer  in Aus-
sich genommen. Dieser Kriegszuschlag würde von
Beginn des nächsten Rechnungsjahres an erhoben
werden.

Der Weltkrieg.
Die Verbindung Saloniki —Serbien

eingestellt.
WB . Köln,  3 . Nov. Die „Kölnische Zeitung"

berichtet ans Saloniki : Der Bahnverkehr nach Ser-
bien ist eingestellt. Die serbischen Züge bleiben in
Saloniki stehen, denn man befürchtet, daß sie den
Bulgaren in die Hände fallen. Die Stimmung
gegen die Griechen ist in Serbien sehr unfrcund.
sich geworden. Es ist in vielen serbischen Städten
zu griecheufeindlichen Kundgebungen gekommen.

Serbische Flüchtlinge in Rumänien
WB. Budapest , 3. Nov. Aus Bukarest Sir8 gw

meldet, daß die Zahl der auf rumänisches Gebief
geflüchteten Serben rund 12 000 Köpfe beträgt . M

Der Rücktritt Sasonows bestätigt.
WB. Stockholm, 3. Nov. Die Nachricht von

dem bevorstehenden Rücktritt Sasonows wird von
einer dem russischen Ministerium des Aeußern
nahestehenden Seite bestätigt. Soweit bis jetzt fest¬
steht, soll Sasonow nächstens einen längeren Ur¬
laub antteten . Von anderer Seite wird mitgeteilt»
daß der frühere Botschafter in Konstanttnopel
Tscharikow zum zeitweiligen Verweser des russi¬
schen Ministeriums des Aeußern ernannt werden
soll.

Rumänien.
WB . H a a g, 3. Nov. Wi eauS London gemel-

bet wird , ist die Entente infolge der allgemeinen
Balkanlage auf eine Ablehnung der neue» Vor-
fchläge durch Rumänien gefaßt. Aus Bukarest ein.
gettoffene amtliche Berichte lassen keinen Zweifel,
daß Rumänien weder auf die Seite der Entente
tritt , noch den Durchzug eines russischen Heeres ge¬
stattet.

Wiederaufnahme der Offensive der
Engländer an den Dardanellen?

WB. Sofia , 3. Nov. Wie aus guter Ouelll.
gemeldet wird , trifft der neue Oberkomman¬
dierende auf Gallipoli , General Monroy , große
Vorbereitungen für seine Wiederaufnahme dev
Offensive an den Dardanellen . Aus Aegypten sind
große Truppentransporte auf Gallipoli gelandet
worden . Die türkischen Verteidiger der Halbinsel
sind indessen auf jede Ueberraschung vorbereitet.

Der neue Militärgouverneur von Paris'
WB . Genf,  3 . Nov. Nach Pariser Blätter¬

meldungen steht die Ernennung des seinerzeit ver¬
wundeten und jetzt wicderhergcstellten General
Manoury zum Militärgouvcrneur von Paris be¬
vor.

Russische Truppensendungen nach der
rumänischen Grenze.

Budapest , 2. Nov. (Ctr . Bln .) Die Absicht der
Rmssen, bei Baltschik Truppen zu landen , ist ge¬
scheitert, da die rumänische Regierung hiergeMN
Einspruch erhoben hat.

(Baltschik ist ein rumänischer Hafen am Schwar¬
zen Meer nördlich der bulgarischen Hafenstadt
Warna .)

Die Verletzungen des Königs von England.
Rotterdam , 2. Nov. Nach Mitteilungen hol¬

ländischer Reisender aus London soll der König von
England beim Sturze vom Pferde  einen
Armbruch , Quetschungen am Oberschenkel und eine
Kopfverletzung davon getragen haben. Der König
ist am Montag abend wieder in London einge¬
troffen.

Der Donauweg.
Bukarest , 3. Nov. (Ctr. Frkft.) Durch die

Säuberung der Donau sind wirtschaftlich«, poli-
ttsche, aber auch militärische Vorteile erreicht. Be¬
sonders wird die Küstenvetteidigung der bulgari¬
schen Ufer durch sä-nelle Herbeischaffung wichtiger
Verteidigungsmittel verstärkt und dadurch Bul-
gariens Sicherheit erhöht. __

Wetterbreicht für Donnerstag 4. November.
Unruhig , doch nieist trübe, Niederschläge in

Schauern etwas kälter.

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Donnerstag 8 Uhr im Dom feiesil. Erequien-

amt für den gefallenen Krieger Frz . Josef Roth,
brust . Das Amt für Elisabeth Sfillger in der
Stadtkirche wird verlegt.

Verant 'v.ortl . sur Reklamen u. Inserate W. Lutter.

Fügen Sie Ihren Sendungen ins
Feld 1 Schachtel Fays ächte Sodener
Mineral - Pastillen bei. Sie erweisen
damit unseren tapferen Kriegern einen

doppelten Dienst.
Erstens sind „Fays ächte" ein vor¬
zügliches Mittel gegen alle Erkält¬
ungen und zweitens wirken dieselben
durststillend . Verlangen Sie aber
ausdrücklich „Fays ächte", weil min¬
derwertige Nachahmungen bestehen.
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Statt besonderer Anzeige!
Heute ereilte uns die Nachricht , daß unser ,

jüngster Bruder und Schwager

I Horst Bulss
nach langem Kranksein in Brooklyn am
25. September von seinem Leiden erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten:

Limburg , z. November 1915. 9566

Reflierungsbaumeister Reuteneru.Frau
Olga geb . Bulss.

Wir bitten von Condelenzbesuchen abzusehen.

Wiederseh'n war seine und
unsere Hoffnung!

Wer Dich gekannt, so brav , so treu, so schlicht.
Im Leben, im Beruf vergißt Dich nicht.
Als höchste Pflicht stand Dir voran im Leben
Für unser Glück nur Tag und Nacht zu strebe».
Und unsere Zukunft fester noch zu gründen,
Standst Du vorm Ziel — Da mußt den Tod Du finden,
Den Heldentod, mir ewig unvergessen.
Wer Dich gekannt, wird meinen Schmerz ermessen.

Ruhe sanft in fremder Erde!
Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah.

Am 13. Okt. starb den Heldentod fürs Vater¬
land auf feindlicher Erde mein innigstgeliebter Mann,
der treubesorgte Vater meiner Kinder, Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel,

Unteroffizier

Heinrich Josef Beul
>im Res.-JnsantcrieRegt . 87, 4. Kompagnie,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
im Alter von 36 Jahren.

Wir empfehlen die Seele des teuren Gefallenen
dem hl. Meßopfer der Priester und dem frommen
Gebe» der Gläubigen.

Die tieftraueruden Hinterbliebenen
I . d N. :

Frau Beul geb. Höhn und Kinder.
Malmeneich, Hundsangen u. Duisburg , 2. Nov. 1915.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Fürs Vaterland zogst Du hinaus,
Bliebst oft verschont im Kampfgebraus.
Doch war Dein Lebensziel gesetzt,
Und fremde Erde deckt Dich jetzt.
Die Todesstunde schlug so früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie.
Geflossen ist sein junges Blut,
Für uns zu früh, er war so gut
Viel treue Liebe folgt hinaus,
Du ruhst wie in der Heimat aus.
Ein ewig Denkmal Dir entstand,
Du starbst den Tod fürs Vaterland.

Am 22 . Sept . erlitt den Heldentod fürs Vater-
[ land auf fremder Erde , unser lieber . Sohn , teurer

Bruder , Schwager und Onkel , der
Musketier

Josef Beul
Reserve - In £ant . -Regt . SO , 8 » Komp .,
im  blühenden Alter von 22 Jahren.

Um ein frommes Gebet für den teuren Gefallenen
bitten
die tl8ftrau8rfld6B Elternn. Geschwister.

Ahlbach , Herschbach, Gelsenkirchenn. Hanau,
den 3. November 1915.

Das Seelenamt findet Samstag , den 6. Novemb .,
morgens um 7 Uhr in der Pfarrkirche zu Ahlbach statt.

Nach Gottes hl. Willen starb am 24. Oktober
in einem Feldlazarett in Feindesland , infolge

eines Kopfschusses , mein innigstgeliebter Sohn,
Bruder , Neffe , Schwager und Onkel

Gefreiter

Herr, Dein Wille geschehe!
Am 13. Oktober starb den Helden-

_ __ tod fürs Vaterland unser lieber treu¬
sorgender Vater , unser guter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Wehrmann

Robert Oehmichen
im 37 . Lebensjahre,

Um ein stilles Gebet für den teuren Ge¬
fallenen bitten : 9568

Eschhofen , Zeititz, Leipzig, Limburg,
Niedernhausen , den 3. November 1915-

me iieltrauernden Kinder
und Angehörige.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Teilnahmen

bei dem Tode unseres unvergeßlichen Sohnes
danken wir allen herzlich . *45*

Montabaur, den 2. November 1915.

Familie Leuthner.

M die mMNRn der tniolüfllen,
für die armen

erblindeten Krieger
I sind ferner folgende Beträge bei uns eingegangen:

M . in Limburg 5 M . Ung. Limburg 1 M . Ungen.
Lindenholzbaufzn 1 M. F . R . Limburg 3 M . N. N. Lnn-

! bura 20 M. I . B. hier 3 M . Naff. Karoltnwerke. Ober-
neisen 20 M . F . B. Limburg 10 M . N. N. IM . N. N.
Niedertiefenbach 1.30 M. N. N. Lrmburg 5 M . N. N.
Limburg >0 M . N. N. Mühlen 5 M . Ungen. Limburg
I M . Ungen. Wirges 5,20 M . Ungen. 30 M . F . 1 M.
II Klaffe der Volksschule in Dietkirchen 18,70 M . Ungen.
Dietkirchen 4 M . Jos . Preßler , Lindenholzhausen 1 M.
©. Limburg 5 M . Ung. Limburg 5 M . Ungen Lrmburg
10 M . Ung. Elz 1 M. N. N. N. 10 M . Ungen. 1 M.
Ungen. 3 M . Kinderfpielvereinigung der Klaffe II b der
Elementarschule 4.50 M. Ungen. Limburg 2 M . Ungen.
Limburg >,50 M. Ung. Limburg 2 M . Ung. Berod 2 M.
cv0f Roedig, Nistermühle 20 M . Aus Villmar durchP . O. W.

>2 M Fr K. Berod 3 M . K. W. Wallmerod 3,05 M.
A. R . in Waldmühlen 2 M. Schuhmacher Jakob Baldig,
Bellingen 20 M Aus Montabaur 3 M . M . S 20 M.

Da die Zentralstelle ihre Sammlung für die
1 völlig erblindete» Krieger am 6. Nov . abschlietzt,
bitten wir noch etwaige der Blindenfürsorge znge-
dachten Beiträge uns bis einschl. 5. Rov . zu über-
mittel» . ^ . . .. . m .

Nach diesem Termine können wir Bei¬
träge nicht mehr annehmen.

Geschäftsstelle des Nassauer Bote« .

Msriiil Des FM-M MMUm  to
Die in den Verkaufs- und Betriebsräumen ^

zm MW MMen MmWkn Mtlotnmt)
können bezogen werden durch die

Limburger Bereinsdruckerei.

Weihnachtsgaben
für unsere Truppen!

Auch das diesjährige Wechnachtsfest werden unsere braven Truppenfcttt
von der Heimat, im Felde, im Schützengraben, in ungastlichen Quartieren»xx,

!bringen müssen, und keine liebe Hand wird ihnen den Weihnachtsbaum anzün.
!den und die Gabe auf den Tisch legen. Da ist es doppelt Psticht, ihnen bunty
Gruß und Spende zu zeigen, daß die Heimat ihrer gedenkt und ihnen in werk¬
tätiger Liebe nahe sein will. s |

Es ist daher beabsichtigt. wie im Vorjahre Weihnüchtspakete in's Feld
zu senden, mit denen an erster Stelle die Angehörigen der Stadt Md dez
Kreises Limburg bedacht werden, und die beides nützliches und angenehmes rnt-
halten sollen. Wir richten daher an die oft bewährte Opferwilligkeit aller An-

1 gehörigen des Kreises Limburg die Bitte , uns mit

Gaben aller Art, 1
aber auch mit Geld zu unterstützen, damit wir möglichst Biele« gebe»
können.

Erwünscht sind warnres Unterzeug, wie Hemden, Strümpfe, Sopf-
schützer«sw., ferner Zigarren, Zigarrette«, Tabak, Lebkuchen, Weih-

inachtsgeback, Schokolade und andere dauerhafte Nahrungs- und Genuß-
mittel, auch Lesestoff und überhaupt alles, was dem Soldaten not ist
und fein Herz erfreut.

Dagegen können Pakete und Gaben für bestimmte Einzelempfänger nicht
angenommen werden

Geldbeiträge bitten wir mit der Bezeichnung Weihnachtsgabe an die
Kreissparkasse zu richten. Gaben anderer Art werden bei Frau vr. Wolff,
Dr. Wolsfstraße2, bei Frau Lotterieeinnehmer Seibert , Walderdorfferstraße1
jederzeit, aus dem Schlosse am Montag , Mittwoch und Freitag,  mch-

>mittags von 2V2 Uhr an dankend entgegen genommen.
Die Sammlung muß am 20 . November geschlossen werde».

Gebe jeder darum bald!
Limburg, im Oktober 1915.

Der Zweigverein vom Roten Kreuz
de Hiem.

Der Kreisverband Vaterland. Frauenvereine
Frau Elly Biichting.

Brauen .:36
nfiiitei-Kaßeüau so4

Ia. Bismarkheringe2 St. 37 Pfg.
la. holl. Vollheringe Stk. 16 Pfg.

Heuer Rollmops Stück 14 Pfg-
Schellfische in Gelee

Pfd . 62 Pfg., in 1 Pfd . -Blechdosen
zum Feldpostversand geeignet,

Dose 65 Pfg.
Delikateß -Sauerkraut

Pfd . 15 Pfg.
JTeue Salzgurken St. 8 —10PL

Ohne Brotkarte erhältlich:

OH-Zwieback
aus beschlagnahmfreien Mehl

hergestellt Paket 18 Kg.

Holland.Schiffszwieback
leicht verdaulich . Besonders als Kin¬
der - u. Krankennahrung zu empfehlen.
Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

1 Pfund-Paket 56 Pfg.

la . holl . Zwiebeln Pfd.22 Kg

Landwetor-Inf-Reg. 85, 10. Kompag.
Um ein andächtiges Gebet für den lieben

Verstorbenen bitten in tiefem Schmerz:

Witwe Elisabeth Ruckes  und Rinder.
Hausen , Frankfurt a. M., Waldernbach,

j Fussingen , Nievern den 2. November 1915-

Bekanntmachung.
Berkaus von Teigwaren (Schnittnudeln und Suppen¬

teig) in beliebigen Mengen ab 2 Pfund zum Preise von 47

Pfg für 13 m  Rathauses,
am Donnerstag , den 4. Rov., nachmittags von
r —« Uhr. m

b,n 2- * " ■1916' ® „

Rote Kreuz-Lose;
ä M. 3.30. 3668 Gewinne.

| Ziehung. 12’. u. 13. Novemb.
Herger Geld-Lose

ä 3.30. M. 4856 Geldgew.
Ziehung. 9. u. 10. Novemb.

ten 50000,20000,1
J lOOOO Mk. bares Geld.
I(Porto 10,jede Liste 20Ff.)
I versendet Glückskollekte
iHch-oeecne. Kreuznach.|

1 1  9442  _

»ist igono
wohnt 1324

Limburg,
Obere Schiede 10 gleich am

Bahnhof links

finden in meinem Trachytsteinbruch zu Weidenhahn  oder
auch aus meinem Lager Bahnhof SelterL  dauern
Beschäftigung.

.loh . Di!!, Weidenhahn.

Ein 3'/-jähriger, brauner

Wallach,
, leichter Belgier, ein- u. zwei-
spännig gefahren, fehlerfrei,
steht wegen Nachzucht zu ver-

!kaufen. 9545
Anton Wagner,

Domänenpächter,
Langendernbach.

Obsttrester,
Weintrester,

frische und abgebrannte Rück¬
stände aus Marmeladefabriken,

jEicheln, Rostkastanicn in
jeder Menge zu kaufen ge-
sucht. 1391

I M. Schmitt,
Düsseldorf -Heerdt.

Aelteres, besseres Mädchen,
im Kochen, sowie in allen
Zweigen des Haushaltes er¬
fahren, sucht paffenden Wir¬
kungskreis. Langjährige Zeug-
niffe stehen zu Diensten. Off.
unter M. R. 9509 an die Exp.

WW » flra
für Hausarbeit und Küche, bei
hohem Lohn zum 15. Novbr.
gesucht. 9553

L au Emil Schloß,
lontabaur, Steinweg 9.

Mt  WA MW
25 Pfd .-Eimcr . 9.50, Mk.,
60 Pfd .-Kübel . 21.00 Mk

Ztr .-Faß 37 - Mk.
9236 P . Fehling,

Düsseldorf 117.
Nachnahme Bahnstat , angeb.

Wo mMIerlk» mk
zu vermieten. 9557

Obere Schiede 6.

5000  Stück z
Meihrmchlsbännir

in größeren Posten verkauft
MW SWÖtftCrä AM»

9533 b. Balduinstein a . d. Lahn.

ömmlsWeR
kann jeder in 10 Tagen gänz¬
lich beseitigen. Auskunft
kostenlos gegen Ruckmarke.

Frau Erna Brandenburg-
Loessin. BerlinN. 65. 9561

LMülsIeule
können gut und billig wohnen.
Zu erfr. Exped,_ 9558

Gut erhaltener
Kettenwagen

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expeditkh. 9554

Schöner Ofen
zu verkaufen. 9556a

Obere Schiede 6.

m  MManWen
billig zu verkaufen. 9515

Untere Grabenstraße 30 II.

AI MM.N
p. sofort dauernde Stelle als
Favkvrod.i. Magazin. Ia.Zeug¬
nisse Off. unt . 9556 an Exp.

Ein Monatsmädchen .sür
den ganzen Tag gesucht.
9542 Wörthstraße 5

für Haushalt ««V .
waren Abt . und ,

MWMM
für den Weihnacht-"

Sijn ^ M£Jfc- '
Ein selbständigerBäcker

s .cht Arbeit.
Näh. bei Gastwirt

Limburg,

Mädchen als

ZweiM«
in feineren
Bon wem,

itmaöchT
.sagtdie Erp

Sunae
für Manufaktur-," ^
n. Weißwaren
Offerten unt. L ö.
Expedition d- ^

'zmesß
' °i°"
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